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für die allige mermülſen ſpätetens die vor
mittags 9' Uhr in der Ge-
ſchäktoſtelle aufgegeben ſein.

Hauptgelchäftsſtelle:
Var42/40. Fernſprecher 1047

Gebffnet: werntags ununter-vroaqu von 7 nur früh bis
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lle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Euerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
wikktenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und dir Mansfelder Rreiſe.
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or einzelne Firmen zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe noch ZuWas iſt national ſchläge in Geſtalt von „Proviſionen“ zahlen, andere
s bringen es auf dem Wege über einen vertraglich feſtgelegtener Verzicht auf Kontrolle fertig bei Gerſte, auch wenn die geſetzr liche Bedingung mehr als 68 Kilogramm pro Hektolitere nicht erfüllt iſt, den Höchſtpreis von 205 Mk. zu überſchreiten,z und das Berliner Tageblatt weiß von Mühlen zu berichten, die,r um den für die Herſteller angeſetzten Höchſtpreis von 18 Mk.iter für Kleie überſchreiten zu können, aus ihren Angeſtellten zumScheine Tochtergeſellſchaften gründeten.
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Volksausbeuter überapt
London, 12. November. (W. T. B.) Die Morning Poſt

ſchreibt: Es gibt bei uns eine Klaſſe von Leuten, die niemals
Patriotismus empfunden haben und nicht wiſſen, was Selbſt
aufopferung bedeutet. Jhr Gott iſt der Mammon und das er
habendſte Motto, das ſie für dieſen Krieg zu erfinden wußten,
lautet: „busines as usual.“ (Geſchäft wie bisher!)

Preistreibereien und kein Ende!
Bisher hat ſich der Bundesrat nur zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Getreide entſchloſſen, aber noch an mancherlei

anderen Gebieten ergibt ſich von Tag zu Tag dringender die
Notwendigkeit, daß er von der ihm am 4. Auguſt erteilten Be
fügnis Gebrauch macht. Nicht nur bei Lebensmitteln, Kar
toffeln, Hülſenfrüchten uſw., ſondern auch bei Rohvrodukten
für die Jnduſtrie, vor allem bei Metallen, mit deren Beſchof-
fung wir ſtark vom Auslande abhängig ſind, wie Aluminium,
Blei, Zinn, Nickel, Kupfer u. a Jm Jahre 1913 führten wir
ein: Aluminium 15529 T., Blei 87781 T., Zinn 14261 T.,
Nitkel 3315 T., Kupfer 226 392 T. Dieſe Einfuhr iſt durch den
Krieg unterbunden, da der Verkehr mit Amerika beſonders
wegen der rigoroſen Auffaſſung des Begriffes der Konterbande
durch England ſo' gut wie vollſtändig lahmgelegt iſt. So hat
auf dem Metallmarkt eine außerordentliche Preisſteige-
rung Platz geſtern Kupfer, das vor dem Ausbruche des Krie
ges 125 bis 128 Mark koſtete, ſteht jetzt auf 220. Aluminium
ſtieg von 160 aus 460 bis 500 Mark, Antimon von 45 auf 200
bis 210 Mk., Nickel von 325 auf 530 bis 600 Mk.

Nur zum Teil kann dieſe Preieſteigerung auf Rechnung des
natürlichen Mangels an Ware geſetzt werden. Sie hätte nicht
ß8 gewaltig fein können, wenn eben nicht auch hiet die Speku-
ation ſich der Beſtände bemächtigt und das Angebot künſtlich

verringert hätte. Viel zu lange iſt mit der Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen gegöger worden, und wenn man ſich jetzt ent-
ſchließen wird, den Preistreibereien endlich Halt zu gebieten
und was u. notwendig iſt mit der Einführung der
Höchſtpreiſe den v verbindet, werden genau, wie
es beim Getreide der Fall war, die Spekulanten ihre Rieſen
gewinne in der Taſche haben.

Was übrigens die Maßnahmen angeht, die bezüglich des
Getreideverkaufs getroffen ſind ſo ſtellt ſich immer
mehr heraus, daß ſie nicht nur zu ſpät ganr ſind, ſon
dern auch noch an allerlei Mängeln leiden. So laſſen ſich

Stralſund hat wie uns berichtet wird, bei der Regierung den
Antrag geſtellt, für Kartoffeln einen Höchſtpreis von 6 Mark
für den Doppelzentner feſtzuſetzen.

Wer hat Höchſtpreiſe feſtzuſetzen?
Die Frage: Sind militäriſchfeſt geſetzte Höch ſt-

preiſe rechtlich ungültig? hat ein Gericht zu ent-
ſcheiden verſucht. Vor der Straffammer II des Altonger
Landgerichts hatte ſich ein Kaufmann zu verantworten, weil
er die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchritten hatte. Der An
geklagte würde vom Gericht freigeſprochen, und zwar
mit der Begründung, das Generalkommando habe nur
Verordnungen über die öffentliche Sicherheit zu treffen.

Das Geſetz vom 4. Auguſt räumt allerdings nur den Zivil-
behs den das Recht der Feſtkekung von Höchſtpreiſen ein.

Was wird Rumänten kun?
Eine Depeſche aus Bukareſt meldet, daß der König von Rumä.

nien einer Deputation von Hochſchulprofeſſoren, die ein
rer Rumäniens in den Krieg verlangten, geantwortet habe,
ie Herren ſollten warten bis die maßgebenden Faktoren den

Zeitpunkt wählten, um die nationalen Jdeale zu verwirklichen.
Das iſt eine recht allgemein gehaltene Antwort, denn die

Jdeale Rumäniens liegen zum Teil im ungariſchen Sieben-
bürgen, zum Teil aber auch im ruſſiſchen Beſſarabien. Wohin
die Hochſchulprofeſſoren zielten, iſt allerdings vollkommen klar,
denn ſchon am 18. September hatte ein Teil der Bukareſter
Univerſitätsprofeſſoren eine Kundgebung erlaſſen, in der die
Beſetzung der rumäniſchen Gebiete der öſterreichiſchungari-
ſchen Monarchie für unbedingt notwendig erklärt wurde.

Einen inſtruktiven Artikel zu dieſer Frage veröffentlicht
Lutz Korodi in der Tägl. Rundſchau. Danach et ſg die
Beſchwerden der Rumänen gegen die bisherige Behandlung
ihrer Stammesgenoſſen in Ungarn, namentlich gegen die Natio
natlitätenpolitik des ungariſchen h ten Grafen
Tisza. Dieſer hat, um die Erregung zu beſchwichtigen, am
letzten Sonntag an den rumäniſchen Metropoliten in Hermann-
ſtadt einen Brief gerichtet, worin er eine Aen des
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Volkeſchulgeſetzes und der ungariſchen Wahlordnung zugunſten
der Rumänen in Ausſicht ſtellte. Korodi aber meint, auf dieſe
Verſprechungen würden die Rumänen nicht viel geben, und
das ſei ihnen nicht einmal zu verübeln. Nur konkrete Geſetzes-
vorſchläge, mögen ſie auch nur in ſcharfen Umriſſen gekenn-
zeichnet ſein, könnten die Situation klaren. Tisza müſſe alſo
verraten, wie die Entwürfe, die er in Ausſicht geſtellt hat, in
den weſentlichen Punkten beſchaffen ſein werden. Korodi
ſchließt:

Es wäre kleinlich, jetzt nur hinter allgemeine Redensarten
ſich zu verſchanzen, und ſpäter für eine willkürliche Auslegung
in Allgemeinheiten ſich bewegender Verſprechungen freie
Hand zu behalten. Dann wäre es beſſer geweſen, gar nichts
zu verſprechen, denn die folgende Enttäuſchung auf ſeiten
der Rumänen würde eine Erbitterung erzeugen, die auch in
Friedenszeiten nicht durch die Arbeit eines Menſchenalters
beſeitigt werden könnte. Und Ungarn braucht nach dem
Kriege die Ruhe zu innerem Aufbau und zur harmoniſchen
Zuſammenfaſſung der Staatskräfte. Niemand im ganzen
Habsburger Reich kann den franzöſiſch- engliſchen Machen-
ſchaften in Bukareſt wirkſamer entgegentreten, kann dies
ganze Jrtrigengeſpinſt ſo mit einem Griffe zer-
reißen, wie Ungarns Miniſterpräſident. Des Grafen
Tisza harrt in dieſen Tagen eine geſchichtliche Auf-
gabe. Auch in Berlin hofft man, daß erſichihrgewachſen zeigen wird.

MNach den Ausführungen Lutz Korodis iſt zu ſchließen, daß
man in Berlin auf die Erfüllung der rumäniſchen Forderungen
in Ungarn großes Gewicht gelegt. Und nicht mit Unrecht!
Man braucht ja nur auf der Landkarte die von Rußland in
Galizien gewonnenen Stellungen und die Lage Rumänien zu
betrachten, um zu begreifen, welches Gewicht Rumänien bei
der großen Auseinanderſetzung im Oſten zufallen könnte. Er-
hebend wirkt ja der Gedanke gerade nicht, daß einem verhält-
nismäßig kleinen Balkanvolk durch die Lage der Umſtände
die Kraft gegeben ſein foll, im weltgeſchichtlichen Ringen der
größten Völker Europas ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen.
Das gehört aber zur ganzen Logik des Krieges, und man
muß ſich damit gbfinden.

x

Rußland beſchlagnahmt rumäniſche Getreideſchiffe. Nach
einer Meldung aus Galatz erhielten dort mehrere Beſitzer von
Schleppſchiffen die Mitteilung, daß ihre Schiffe und Schlepper,
die ſich bei Ausbruch des Krieges in Reni Kilig befanden, von
den Ruſſen beſchlagnahmt wurden. Schiffe waren mit
Getreide beladen. Die Geſchädigten haben ſich mit Proteſt an
die europäiſche Donaukommiſſion gewandt
Dieſe ruſſiſche Räuberpolitik gegen Rumänien hat ſcheinbar
ihre Urſache darin, dafß; Rumänien das Anſinnen Rußlands,
ihm den Truppendurchmarſch gegen die Türkei durch rumä-
niſches Gebiet zu gewähren, bündig zurückgehieſen hat.

Tagesberichtder deutſchen Heeresleitung

Großes Hauptquartier, 13. November, vormittags.
(W. T. B.) Am Yſferabſchnitt bei Nieuport brachten unſere
Marinetruppen dem Feinde ſchwerſte Verluſte bei und
nahmen 700 Franzoſen gefangen. Bei den gut fort-
ſchreitenden Angriffen bei Ypres wurden weitere 1100
Mann gefangen genommen.

Heftige franzöſiſche Angriffe weſtlich und öſtlich Soiſſons
wurden unter empfindlichen Verluſten für die Franzoſen zurück-
geſchlagen.

An der oſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen und ſüd-
lich davon, öſtlich des Seeabſchnittes haben fich erneut
Kämpfe entwickelt. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge-

fallen. Oberſte Heeresleitung.

Die

Weitere Kriegsnachrichten.
Aus dem Weſten.

Die Lage der Kämpfein Weſtflandern findet durch
den militäriſchen Mitarbeiter des Nieuwe Rotterdamſchen
Courant folgende Beurteilung: Die Angriffe der deutſchon
Truppen ſind auf der ganzen Linie fortgeſetzt worden. Rück-
ſchläge ſind nirgends eingetreten. Jmmerhin muß mit einer
längeren Dauer der Kämpfe gerechnet werden.
Wenn auch eine Entſcheidung noch nicht unmittel-
bar bevorſteht, ſo zeigt ſich doch die günſtige Lage
der Deutſchen aus den zahlreichen Gefangenen und den
erbeuteten Maſchinengewehren.

Die Times melden aus Nordfrankreich: Die Deutſchen bom-
bardierten Bethune und beſchädigten das Stadthaus und
eine Anzahl Läden und Häuſer. Jhre Artillerie iſt bis
Givenchy vorgedrungen. Auch das Bombardement von
Arras wurde erneuert und allmählich wird dieſe alte Stadt
dem Erdboden gleich gemacht. Viele Perſonen wurden von den
Geſchoſſen, von denen über tauſend in einer Stunde nieder-
fielen, getötet.

Geordneter Rückzug in Galizien
Wien, 12. November. Die Blätter ſtellen übereinſtimmend

feſt, daß die öſterreichiſchen Truppenverſchiebungen in Galizien
vollkommen kam vflo s und ohne Druck des Gegners lediglich
aus ſtrategiſchen Rückſichten erfolgt ſind. Sie bedeuten
wohl die überlegte Einleitung eines neuen Operations-
abſchnittes. Unſere Truvppen, ſo betont das Fremdenblatt, ſind
in vorzüglicher Verfaſſung. Die Kämpfe der letzten Wochen,
in denen ſie dem Anſturm der feindlichen Uebermacht nicht nur
erfolgreich Widerſtand leiſteten, ſondern vielmehr den Gegner
überall zurückwarfen, haben ihnen einerſeits das moraliſche
Uebergewicht gebracht, andererſeits wurde dem Gegner be-
deutender Abbruch getan. Was die Einſchließung Prze-
myſls anbelangt, ſo ſind die Blätter der feſten Ueberzeugung,
daß dieſes Bollwerk Mittelgaliziens dank ſeiner Anlage und
dank ſeiner tapferen Veſatzung ſeine Aufgabe in der gleichen
Weiſe erfüllen wird, wie bei der erſten Einſchließung.

Aus Oſtgalizien. Eine Depeſche aus Czernowirtz berich-
tet: Die Kämpfe fanden vorgeſtern für uns einen ſieg-
reichen Abſchluß. Wir haben viele Geſchütze erbeutet
und einige hundert Gefangene gemacht. Jn der Umgegend der
Stadt ſowie in den angrenzenden Teilen Oſt galiziens
werden in abſehbarer Zeit keine weiteren Kämpfe ſtattfinden.

Die Kämpfe in Serbien.
Wien, 12 November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

1 12. November amtlich gemeldet: Unter fortwährenden
fechten mit feindlichen, in vorbereiteten Stellungen einge-

niſteten Nachhuten. wurde geſtern die Verfolgung auf der
ganzen Front fortgeſetzt und im allgemeinen die Höhen öſtlich
AſetſchinaNakutſchani-NovoSalo an der Save erreicht.
Gegner befindet ſich in vollem Rückzuge gegen Koceljevo und
Valjevo, wo nach Meldungen unſerer Flieger viele Tauſende
von Trainfuhrwerken alle Kommunikationen verlegen. Außer
der geſtern gemeldeten Kriegsbeute wurden neuerdings vier
Geſchütze, 14 Munitionswagen, eine Munitionskolonne, mehrere
Munitions und Verpflegsdepots, Train, Zelte und ſonſtiges
Kriegsmaterial erbeutet. Ebenſo wurden zahlreiche Gefangene
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gemacht, deren Anzahl noch nicht bekannt iſt.

Die Meldung des Gouverneurs von Kiautſchan
Der Verteidiger von Tſingian, Meyer-Waldech, hat

durch Vermittlung der japaniſchen Geſandtſchaft in Peking
Wilhelm II. folgenden Bericht erſtattet:

„Feſtung nach Erſchöpfung aller Verteidigungsmittel durch
Sturm und Durchbrechung in der Mitte gefallen. Befeſtigun
un Stadt vorher durch ununterbrochenes neuntägige
Vombardement von Land mit ſchwerſtem Geſchütz bis
28 Zentimeter, Steilfeuer, verbunden mit ſtarker Beſchießung
von See ſchwer erſchüttert: Artilleriſtiſche Feuerkraft zum
Schluß völlig gebrochen. Verluſte nicht genau überſehbar, aber
irotz ſchwerſten, anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder
viel geringer als zu erwarten. gez. MeyerWaldeck.“

Die Engländer in Antwerpen. Aus Brüſſel wird berichtet:
Die deutſche Verwaltung hat die genaue Feſtſtellung des Scha
dens angeordnet, den die Engländer durch Vernichtung und Be-
ranbung von Privateigentum knapp vor Uebergabe der Ant-
werpener Feſtung begingen. Nach den bisherigen Ergebniſſen
heträgt der Schaden belgiſcher und neutraler Handelsfirmen
allein mindeſtens 200 Millionen Franken. Der Verluſt
der deutſchen Firmen iſt weit geringer. Die Engländer zer-
ſtörten und raubten alles, was ſie im Hafen und in den Lager-
häuſern vorfanden, ohne ſich darum zu kümmern, wem die
Waren gehörten.

Wie die Emden geſtellt wurde. Nach Meldungen aus Sidnehy
iraf der Kreuzer Emden früh bei den Cocosinſeln ein und
landete 43 Mann, die die Apparate der drahtloſen Station zer-
ſtörten. Sie wollten gerade an Bord zurückkehren, als die
Sidney erſchien. Die Emden ging in See und ließ die Lan-
dangstruppen zurück. Anfangs wurden die Geſchütze der
Emnden gut bedient, ſpäter wurde dies infolge der Beſchädigung
der Schiffes ſchwieriger. Der Kreuzer verlor zwei Schorn-
ſteine und geriet innerhalb einer halben Stunde am Hinter-
ſteven in Brand. Die Sidney ſoll nur wenig beſchädigt ſein.
Die Landungstruppen der Emden hatten für zwei Monate
Lebensmittel requieriert. Die Eingeborenen wurden von den
deutſchen Matroſen gut behandelt.

Frankreichs Nahrungsvorſorge. Dem Berner Bund zufolge
fehlen in der franzöſiſchen Landwirtſchaft beſondere Pferde und
Menſchenkräfte zur Sicherung der nächſten Ernte. Die
Eiſen bahngeſellſchaften haben beſondere Weiſungen über die
Beförderung von Saatgut erhalten.

Der Krieg im Orient.
Die türkiſchen Erfolge im Kaukaſus werden jetzt auch von den

Ruſſen, wenigſtens mittelbar, zugegeben. Nach der Wiener
Rundſchau verlangt das ruſſiſche Militärkommando, General
Schabilows, dringende Verſtärkungen Er meldet,
daß die türkiſchen Truppenbeſtände an der kauka-
ſiſchen Grenze größer ſeien, als man vermutet habe, und
die Bevölkerung werde von Tag zu Tag unzuver-läſſiger. Die türkiſchen Kriegsberichte ſind gegen den
Willen der Behörden in Maſſen verbreitet, und ſogar an den
Anſchlagſäulen angebracht worden.

Nach den neueſten Meldungen des türkiſchen Haupt-
quartiers gelang der türkiſchen Armee ihr Angriff, der am Mitt-
woch früh begann, vollkommen. Die Ruſſen konnten ſich in
ihrer zweiten Linie kaum 128 Tage halten. Sie wurden ge-
zwungen, ihre Stellungen zu röumen. Sie weichen auf der
ganzen Front zurück und werden von allen Seiten verfolgt.

Der türkiſche Vormarſch nach Aegypten
ſcheint weiter von Erfolg begünſtigt zu ſein. Türkiſche Trup-
pen haben das auf der Halbinſel Sinai gelegene Fort El
Ariſch genommen; ſie ſtehen ſomit nur noch 150 Kilometer
vom Suezkanal entfernt, wo es zu den erſten bedeutenderen
Kämpfen mit den engliſch-ägyptiſchen Truppen kommen dürfte.

Bei der Einnahme von El Ariſch haben Eingeborenenſtämme
den Türken weſentliche Unterſtützung geleiſtet. Eingeborene
entfernten auch mit eigener Hand die engliſche Flagge und
leiſteten der von den ſiegreichen Truppen aufgepflanzten otto
maniſchen Fahne die Ehrenbezengung.

Nach Berichten Mailänder Blätter aus Kairo befinden ſich
die eingeborenen engliſchen Truppen am aſiatiſchen Ufer des
Suezkangls zwiſchen Jemaila und Suez bereits in offener
Empörung gegen die Engländer, weil dieſe die Brunnen in der
Wüſte zerſtörten, um den Türken den Vormarſch zu erſchweren.
Dieſe Aufſtandsbewegung gegen die engliſche Herrſchaft dürfte
bald immer größere Gebiete der mohammedaniſchen Welt um-
faſſen, nachdem

der Sultan den heiligen Krieg erklärt
hat. Jn einer Peoklamation an das Heer fordert er gleich-
zeitig alle Muſelmanen zum heiligen Krieg auf. Aus
Konſtantinopel wird weiter berichtet, daß die Ulemas
(Rechts- und Gottesgelehrte) von Kerbela und Nedſchef
in der von den perſiſchen Schiiten als heilig verehrten Stadt
Nedſchef an der Grakmoſchee des Khalifen Ali vor vierzig-
tauſend Perſonen, die dorthin zuſammengerufen wor-
den waren. feierlich einen Fetwa (Erklärung, Gutachten)
verkündet haben, in dem die Verpflichtung zur Teilnahme
am Kriege proklamiert wird. Den Fetwas der Ulemas von
Nedſchef wird große Bedeutung beigelegt, denn nach dieſen
Fetwas müſſen alle Schiiten, alſo die Perſier und alle übri-
gen Muſelmanenin Aſien andem Kriegeteil-nehmen.. Daß der „heilige Krieg“ eine ſolche Ausdehnung
annehmen wird, iſt allerdings kaum anzunehmen, denn die Jn-
tereſſen der Mohammedaner in Aſien ſowohl wie in Jndien
ſind viel zu verſchiedenartig, als daß ſie ſich ſamt und ſonders
unter der Loſung einer allgemeinen Erhebung gegen die Eng-
länder vereinigen ließen. Dagegen ſind die Ausſichten der
Türken in Aegypten bei den zu erwartenden Kämpfen mit den
Engländern nicht ungünſtig.

Die türkiſche Kriegserklärung an den Dreiverband
hat jetzt auch ihre offizielle Form erhalten. Der Sultan
hat am Donnerstag ein Jrade mit der offiziellen Kriegs-
erklärung gegen England, Frankreich und Rußland erlaſſen.
Das Jrade erinnert an den bekannten ruſſiſchen An-
griff im Schwarzen Meere und fährt dann fort:

„Nachdem die türkiſche Flotte dieſen Angriff zurückge-
wieſen hat, wandte ſich die türkiſche Regierung an die ruſ-
ſiſche, um ihr Beſtreben, ihre Neutralität aufrechtzuerhalten,
zu beweiſen und ſchlug vor, eine Unterſuchung zur
Feſtſtellung der wahren Urſachen dieſes Zwiſchenfalls ein-
zuleiten. Die ruſſiſche Regierung hat jedoch, ohne
auf dieſen Vorſchlag der türkiſchen Regierung zu antworten,
ihren Botſchafter abberufen. Da außerdem ruſſiſche
Armeen in Erzerum an mehreren Stellen die Grenze über-
ſchritten hatten, die vereinigte engliſche und franzöſiſche
Flotte die Dardanellen und engliſche Kreuzer Akaba bom-
bardierten, haben Rußland, England und Frankreich tatſäch-
lich die Feindſeligkeiten eröffnet und überdies
erklärt, daß ſie ſich im Kriegszuſtand mit der Türkei be-
finden. Jch beſtimme daher daß die Kriegserklärung er-
folgt, durch die bekanntgegeben wird, daß die kaiſerlich tür-
kiſche Regierung ſich unter dem Schutz des Allmächtigen im
Kriegszuſtand mit den genannten drei Mächten befindet.“

Außerdem verbreitet die Pforte ein weiteres offizielles
Communiqué, in dem ſie an der Hand geſchichtlicher Tatſachen
die ſtändige türkenfeindliche und antimuſelmaniſche- Politik
der engliſchen Regierung beleuchtet. Es wird darauf hin
gewieſen, wie England durch den Vertrag mit Frankreich 1904
Marokko gegen Aegypten ausgeſpielt und damit das Todes-
urteil zweier mohanmmedaniſcher Länder unterſchrieb. Schließ-
lich erinnert das Communiqué an das berühmte Wort Glad-
ſtones, der 1894 im engliſchen Unterhauſe mit dem Korxan in
der Hand erklärt habe, ſolange dieſes verfluchte Buch beſteht,
werde die Welt keinen Frieden haben. Getreu dieſem Worte

habe England die Muſelmanen ſtets verfolgt und jetzt ſei dieZJeft gekommen, dieſe Politik zu rächen. lgt

Koſakenkrieg gegen deutſche Frauen und Kinder.
Konſtantinopel, 12. November. Die deutſche

Koloniein Täbris, die ſich auf dem Wege nach Teheranbefand, iſt vor ruſſiſchen Streitkräften angegriffen und mit

r rn e en, um nach Ruß-and in Gefangenſchaft geſchleppt zu werden.
Verſuche von deutſcher Seite, die perſiſche Regierung zur Be
Keiras der Gefangenen zu veranlaſſen, iſt durch die Furcht der

rſex vor den Ruſſen vereitelt worden. Die Hilfe die von
dem Emir von Sendjan erbeten worden war, traf zu ſpät ein.
Bei der perſi egiexung und dem amerikaniſchen Ge-
ſandten in Tehegan iſt ein energiſcher Proteſt gegen den durch
die Verſchleppuhg der Frauen und Kinder ngenen er-
neuten Bruch des Völkerrechts eingelegt worden. Der
deutſche Konſul iſt mit dem Archiv durch das rechtzeitige Ein
greifen der amerikaniſchen Geſandtſchaft vor den Ruſſen ge-
rettet worden.

Politiſche Ueberſicht.
Die neue Kriegs-Kreditvorlage.

Zur bevorſtehenden Reichstagstagung kann die Voſſ.
Zeitung mitteilen daß Stenervorlagen nicht eingebracht
werden. Nur eine zweite Kreditvorlage wird erſcheinen,
die der erſten ähnlich fein ſoll. Die bewilligten fünf Milliarden
hielten zwar noch Monate vor, für die folgende Zeit aber wolle
die Regierung ſchon jetzt eine genügende Bedarfsdeckung ſichern.
Außerdem ſei eine Denkſchrift über die Kriegsverordnungen zu
erwarten. Der Reichshaushaltsetat werde erſt im Februar vor
gelegt werden.

Der Krieg vor dem engliſchen Parlamente.
London, 11. November. (W. T. B.) Unterhaus. Nach

formeller Eröffnung des Parlaments durch den König wurden
in beiden Kammern Adreſſen auf die Thronrede eingebracht.
Bonar Law (konſ.) betonte das vollſtändige Verſchwinden der
Parteipolitik und ſagte, Deutſchlands einzige Ausſicht auf Sieg
ſei geſchwunden. Die Bundesgenoſſen nähmen eine beſſere
Stellung ein, als bei Ausbruch des Krieges. Asquith ſagte,
der Krieg habe die Solidarität aller Parteien und beiſpielloſe
Sympathiekundgebungen in allen Teilen des Reiches, unter
allen Himmelsſtrichen und bei den Angehörigen aller Religionen
herbeigeführt. Die Truxpen der Verbündeten hätten das erſte
Ziel des Kaiſers vollſtändig vereitelt. Die britiſche Regierung
ſei auf die Probe geſtellt worden. Die Erfahrung der letzten
drei Monate flöße die zuverſichtliche Hoffnung ein, daß, je
länder England die Prüfung als Kämpfer für ſein Recht be
ſtehe, es um ſo mehr als Sieger hervorgehen werde. Miniſtec-
präſident Asquith kündigte an, Lloyd George werde dem Hauſe
am 16. November einen Finanzyvorſchlag einſchließlich der
Frage der Kriegsanleihe vorlegen. Asquith ſchlug für den
15. November ein großes Kreditvotum und ein Ergänzungs-
votum für die Verſtärkung der Armee vor. Bisher ſeien nur
1 186 000 Mann für die reguläre Armee bewilligt. Die Armee
zähle breits 1086 000 Mann. GGBeifall.) Asquith erkannte
die aktive Mitwirkung der Oppoſition an der ſchweren Aufgabe
der Regierung an. Hierauf wurde die Debatte vertagt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Abg. Speck kandidiert wieder. Der bayeriſche Regierungs-

direktor Speck, deſſen Mandate zum Reichstag und zum Land-
tag infolge ſeiner Beförderung erloſchen war, iſt in ſeinem
Wahlkreiſe Eichſtätt wieder als Kandidat für beide Parlamente
aufgeſtellt worden. An ſeiner Wiederwahl iſt nicht zu zwei-
feln; der Kreis iſt unbeſtrittener Beſitz des Zentrums.

Zahlungsverbot für Belgien. Um däs gegen Frankreich und
England erlaſſene deutſche Zahlungsverbot noch wirkſamer zu
geſtalten, iſt dieſes Verbot nunmehr auch auf die beſetzten Ge
biete Belgiens ausgedehnt worden. Nach einer Verfügung des
deutſchen Generalgouverneurs in Belgien ſind alle Zahlungen
oder Wertüberweiſungen, ſei es, daß dieſe mittelbar oder un-
mittelbar erfolgen ſollen, nach England oder Frankreich ver-
boten und alle Schulden an die feindlichen Länder zinslos ge
ſtundet. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden ebenſo
wie der Verſuch nach Kriegsrecht beſtraft.

Gefängnis für Verbreiter falſcher Gerüchte. General von
der Thann, der Kommandeur des erſten bayeriſchen Korps, er-
läßt folgende Bekanntmachung

„Um den immer wiederkehrenden beunruhigenden Gerüchten
künftig mit Nachdruck entgegentreten zu können, verfüge ich
auf Grund Artikel 4, Ziffer 2d des Kriegszuſtands-Geſetzes:
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird beſtraft, wer falſche
Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, die geeignet ſind, die Be
völkerung zu beunruhigen.“

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitsloſigkeit in Norwegen.

Seit Ausbruch des Krieges ſammelt die norwegiſche gewerk-
ſchaftliche Landeszentrale Daten über die durch den Krieg her-
vorgerufene Arbeitsloſigkeit. Die Zahlen werden vom ſtaat-
lichen Arbeitsſtatiſtiſchen Amte verarbeitet. Es liegen jetzt die
Ergebniſſe für den erſten Kriegsmonat vor. Danach waren
von den der Landeszentrale angeſchloſſenen 69 907 Mitgliedern
im ganzen 19664 oder 28,13 Prozent in irgendeiner Weiſe von
der Kriſe auf dem Arbeitsmarkte berührt. Von dieſen waren
3242 ganz arbeitslos, 9109 arbeiteten mit beſchränkter Arbeits-
zeit, 2735 arbeiteten zwar mit voller oder beſchränkter Arbeits
zeit, mußten jedoch einen Teil des Lohnes beim Arbeitgeber
bis auf weiteres ſtehen laſſen. Es kommen hier beſonders die
ungelernten Arbeiter, die Metallarbeiter und die Holzarbeiter
in Betracht. Vergleichsweiſe ſei angeführt, daß die Arbeits-
loſigkeit im Jahre 1913 ſich nur auf 981 Mitglieder oder 1,76
Prozent der Mitgliederzahl erſtreckte. Wenn man von einigen
ganz kleinen Organiſationen unter 100 Mitgliedern abſieht,
deren ſämtliche Mitglieder arbeitslos geworden ſind (Land-
arbeiter, Trikotagen-Arbeiterinnen, Vergolder), ſo ſind am
ſchwerſten die Seeleute, die Steinhauer, die Schneider, die
Schuhmacher, die Möbelinduſtriearbeiter, die Goldſchmiede,
und die Former betroffen, und zwar mit über 50 Prozent der
Geſamtmitglieder. Von den ungelernten Arbeitern waren 30
Prozent betroffen. Am aünſtigſten ſtehen die Lagerarbeiter
mit 4 Prozent, die Papierinduſtriearbeiter mit 5 Prozent, die
Maurer mit 6 Prozent und die Bäcker mit 8 Prozent.

Der Regierungsbezirk Merſeburg in
den Verrluſtliſten.

Nachtrag aus Liſte 74 vom 11. November.

Füſilier Regiment 36.
2. Bataillon, Bernburg.

Stab.
Maj. Frhr. v. Münchhauſen verw.

5. Kompagnie.
Fahnj. Heinr. Geyer aus Querfurt gef. Reſ, Karl Neubert

aus Latdorf gef. Reſ. Karl Knauft aus Gröna gef. Füſ.
Bruno Hemmann aus Luckenau gef. Gefr. Heinrich Hoppe aus
Nienburg gef. Utffz. Kurt Burſche aus Weißenfels W Reſ.
Wilhelm Ackermann aus Hecklingen gef. Füſ. Anton Pawelszik
aus Schönwald gef. Reſ. Friedrich Schmidt aus Stenz-Naun-
dorf gef. Reſ. Artur Vonelli aus Siersleben gef. Vzfeldw.
d. R. Walter Meiroſe aus Braunſchweig verw. Einj.-Freiw.

aus
Herm
Falke
Herm
aus
Reſ.
Creis
verw.
Thur
verm.



W

Eefr. Max Schreiber gus Bernburg verw. Gefr. Ariur Genthe
aus Ermlitz verw. Füſ. Paul Roſenfeld aus Sangerhauſen
verw. Gefr. Willi Boas aug Güſten verw. Gefr. Otto ten
aus Beeſenlaublingen verw. Gefr. Erich Deitmer aus Nien
hagen verw. Ein Freiw. Gefr. Georg Fuchs aus Bernburg
verw. Füſ. Paul perling aus Bräunrode verw. Füſ. nWigzislow aus Obeclazik verw. Reſ. Franz Moos aus Baal-
berge verw. Reſ. Heinr. Möſer aus Giesleben verw. Reſ.
Otto Wachsmuih aus Gernrode verw. e Ahlig
aus Siebigerode verw. Füſ. Panl Buſchendorf aus Spergan
verw. Reſ. Wilhelm Miſchok aus Bedzinanow verw. Füſ.
Richard Fiedler II aus Weißenfels verw. Füſ.aus Auleben verw. Fuſ. Rudolf Hudalla aus Oppin verw.

üſ. Johann Gawel aus Siemianowitz verw. Reſ. Heinrich
aus Güſten verw. Reſ. Karl Hüber aus Molmeck verw.

Reſ. Emil Karl aus Gorsbach verw. Reſ. Auguſt Strien aus
Auleben verw. Vzfeldw. d. R. Paul Oppermann aus Bern-
burg verw. Einj.-Freiw. Utffz. Walter Reinhardt aus Merſe
burg verw. Utffz. Otto Voigt ans Alsleben verw. Gefr. Rudolf
Sturm aus Merſeburg verw. Reſ. Johann Bär aus Köthen
verw. Reſ. Hermann Müller aus Dümplen verw. Füſ. Otto
Kögler aus, Leumnitz verw. Füſ. Stanislaus Strykala aus
Nieproſchewo verw. Füſ. Heinrich Ebert aus Schönebeck verw.
Reſ Hermann Spengler aus Hettſtedt verw. Füſ. Paul Wun-
derlich aus Kleinliebenau verw. Füſ. Otto Schütze aus Schotte
ley verw. Reſ. Wilhelm Dietz aus Drohndorf verw. Füſ. Max
Knötzſch aus Schkortleben verw. Füſ. Wilhelm Grunert aus
Sielce verw. Füſ. Willi Stolberg aus Hettſtedt verw. Reſ.
Franz Lange aus Bleſen verw. Reſ. Hermann Bormann aus
Rieder verw. Utffz. Rudolf Nebe aus Güſten verw. Gefe.
Hugo Hartmann aus Würgaſſen verw. Reſ. Paul Steinemann
aus el verw. Füſ. Robert Glanz aus Bornitz verw. Füſ.
Franzaus Leimbach verw. Horn. Richard Heinold aus Hohenmölſen
verw. Krgsfreiw. Rudolf Zſchaege aus Heilbronn verw. Reſ.
Friedrich Schaub aus Ziegelroda verw. Krgsfreiw. Kurt Wilken
aus Halle verw. Reſ. Fritz Ermer aus Annarode verw. Füſ.
Hermann Krug aus Windehauſen verw. Füſ. Willi Barth aus
Falkenſtein verw. Reſ. Alois Palenja Beuthen verw. Füſ.
Hermann Stawowh aus Zawodzie verw. Füſ. Wilhelm Alt
aus Griefſtedt oerw. Reſ. Ernſt Karg aus Aſchersleben verw.
Reſ. Otto Krebs aus Bornſtedt verw. Gefr. Otto Kramer aus
Creisfeld verw. Füſ. Richard Schmidt III aus Zangenberg
verw. Füſ. Auguſt Stoletzki aus Myslowitz verw. Gefr. Otto
Thurm aus Beundorf verm. Reſ. Otto Ehrenber aus Koswig
verm. Füſ. Emanuel Piecha aus Niederlazik verm.

6. Kompagnie.

Leutn. d. Reſ. Emund Kiß aus Koblenz verw. üſ. Franz
Ramm aus Röſſuhn gef. Reſ. Otto Luther aus Grienſchleben gef.
Vizefeldw. Karl Zanettel aus Wimmelburg gef. Füſ. Paul Melzer
'aus Giebelroth gef. üſ. Theophil Sczygiol aus Beuthen gef.
V Otto Gieſecke aus Aſchersleben gef. Einj. Freiw. Unteroff.

aul Wirks aus Neundorf gef. Füſ. Hermann Hildebrandt II aus
Gerbſtedt verw. Füſ. Franz Dittmar aus Unterteutſchenthal verw.
Füſ. Emil Schmidt II aus Röſſuln gef. Füſ. Otto Werner III
aus Nebra gef. Füſ. Guſtav Hildebrandt I aus We wwis f
dorf gef. Unteroff. Georg Schmidt aus Leipzig Plagwitz gef.
Gefr. d. Reſ. Richard Bartels aus Meisdorf gef. Reſ. ge
Schmidt IV aus Hettſtedt gef. Füſ. Julius Thomanek aus Michal-
kowitz gef. Reſ. Hermann Schmetzer aus Droſa verw. Gefr. d.
Reſ. Paul Bruder aus Nienburg verw. Füſ. Johann Muſialik
aus Halempa verw. Füſ. Karl Kunth aus Gr. Lehna verw. Un
teroff. d. Reſ. Ernſt Bollmann aus Köthem verw. Reſ. Richard
Weiße aus Hohenmölſen verw. Einj. Freiw. Unſeroff. Kurt Jäh
nert aus Dürenberg verw. Vizefeldw. d. Reſ. Hermann Krähe
aus Köthen verw. Gefr. Tamb. Karl Becker aus Nöben verw.
Füſ. Hermann Voigt aus Gaumnitz verw. Füſ. Otto Schiele aus

chönewerda verw. Füſ. Peter Duzy aus Bittkow verw. Füſ.
Albert Franke II aus Wettelrode verw. Füſ. Martin Nolte aus
Merſeburg verw. Füſ. Paul Bergner aus Zeitz verw. Füſ. Joſef
Myſchur aus Myslowitz verw. Füſ. Franz Noras aus Schoppinitz
verw. Füſ. Eduard Roſenkranz aus Röcken verw. Reſ. Hermann
Hoeß. aus Deſſau l. verw. Reſ. Knrt Loebel aus Oberneſſa verw.
Reſ. Karl Lohmann aus Neudorf verw. Vizefeldw. d. Reſ. Wolf-
gang Schmidt aus Gießen verw. Reſ. Julius Harang aus Renſitz
verw. Reſ. Hermann Schulze II aus Opperode verw. Reſ. Erich
Zinke aus Gemberg verw. Füſ. Otto Peter aus Wenings verw.
Füſ. Walter Philipp aus Bernburg verw. Serg. Reinhold Mei-
nicke aus Zuchau verw. Reſ. Guſtav Happe aus Hecklingen verw.
Reſ. Otto Gräber aus Schwerin verw. Reſ. Friedrich Linke aus
Nienburg verw. Reſ. Guſtav Kraatz aus Gröna verw. Reſ. Au-
uſt Schmidt I aus Kl. Badegaſt verw. Gefr. d. Reſ. Reinhold
enkert aus RotſchauHirſchſtein verw. Reſ. Paul Emmrich aus

Bernburg verw. Reſ. Albert Hartmann aus Dohndorf verw.
Unteroff. d. Reſ. Alfred Mildner aus Gröbzig verw. Reſ. Karl
Dietz aus Merbitz verw. Füſ. Edmund Todt aus Leipzig-Lindenau
verw. Reſ. Paul Schönthier aus Unterneſſa l. verw. Unteroff.
Karl Exner aus Halle verw. Reſ. Andreas Kaſperski aus Priebiſch
verw. Reſ. Stanislaus Urbanski aus Parzinow l. verw. Gefr.
d. Reſ. Walter Samtleben aus Leimbach verw. Reſ. Friedrich
Wagner aus Staßfurt verw. Füſ. Wilhelm Hadaſch aus Rosdzin
verw. Reſ. Friedrich Fromm aus Bernburg l. verw. Reſ. Walter
Lehmann II aus Bernburg verw. Füſ. Johann Glomb aus
Karlsgrud verw. Füſ., Artur Wolf ans Bernburg verw. Füſ.
Heinrich Köhler J aus Rödgen verw. Füſ. Robert Kupfer aus
Aue verw. Füſ. Franz Daniel aus Babinitz verw. Reſ. Fritz
Hobuſch aus Köthen verw. Reſ. Auguſt Meinicke aus Gr. Oerner
verw. Reſ. Joſeph Zuther aus Flötenſtein verw. Füſ. Hermann
Hohmann aus Merſebrrg verw. Füſ. Guſtav Schöneberg aus
Schafſtädt verw. Füſ. Kurt Katzer aus Niederſchmon verw. Reſ.
Karl Fricke aus Dohndorf verw. Füſ. Fritz Scherbe aus Ahlsdorf
verw. Reſ. Ernſt Fritſch aus Siebigerode verw. Füſ. Alfred
Dornblut aus Weißenfels verw. Unteroff. d. Reſ. Wilhelm Häuſer
aus Golpa verw. Reſ. Franz Löſer aus Staßfurt verw. Füſ.
Emil Frankowiak aus Teuchern verw. Füſ. Ernſt Heyn aus Halle
verw. Füſ. Paul Pohlmann aus Bernburg verw. Einj. Freiw.
Unteroff. Friedrich Sommer aus Bernburg verw. Gefr. d. Reſ.
Wladislaus Voinski aus Leopoldshall verw. Füſ. Emil Wagen
breth II aus Breitenbach verw. Reſ. Wilhelm Trenkel aus Neu
dorf verw. Reſ. Wilhelm Broßmann aus BadenBaden verw.
Gefr. d. Reſ. Max Sack aus Bernburg verw. Reſ. Paul Streiber
aus Köthen verw. Einj. Freiw. Unteroff. Karl Geyer aus Bern
burg verw. Reſ. Guſtav Müller II aus Köthen verw. Füſ. Jo-
hann Schrommeck aus Godullshüte verw. Füſ. Otto Gabbert aus
Erdmannshof verw.

7. Kompagnie.
iptm. Karl Pierer verw. Serg. Walter Kirchner auswen verw. Vizefeldw. d. Reſ. Karl Buth aus Pudwitz verw.

Vizefeldw. d. Reſ. Hermann Runte aus Münſter verw. Unteroff.
Franz Vogel aus Merſeburg verw. Unteroff. d. Reſ. Kurt Müller
aus Weißenfels verw. Reſ. Franz Clemens aus Bernburg verw.
Reſ. Georg Moſer aus Eisleben verw. Reſ. Franz Böhlke aus
Staßfurt verw. Füſ. Friedrich Menge aus Bernburg verw.
Wehrm. Otto Rotdorf aus KleinNeuhauſen verw. Kriegsfreiw.
Erge verw. Wehrm. Tamb. Goldſchmidt verw. Füſ. Auguſt
Hertel aus Bieſenrode verw. Kriegsfreiw. Harz verw. Reß Oskar
Schulze aus Wimmelburg verw. Reſ. Friedrich Liebau aus Gern
rode verw. Reſ. Hermann Geißler aus Döllnitz verw. Einj.Freiw.
Unteroff. Artur Gabriel aus Güſten verw. Unteroff. d. Reß
Friedrich Scheffler aus Tilſeda verw. Reſ, Heinrich Müller aus
Ehmannsdorf verw. Gefr. Tamb. Max Müller aus Zeitz verw.

Gefr. d. Reſ. Hans Weberaſ

Müller lik,

feldw. d. Reſ. Walter Tietz aus Zerbſt verw. Reſ.

tolka aus Posmyk verw. Reſ. Wilhelm Zimmermann

Reſ. Heinrich Gerecke aus Schwaneburg verw. Reſ. Otto Wolter
aus Elbütz verw. Füſ. Georg Golz aus St. Louis verw. Füſ.
Hermann Rößler aus Groppenſtedt verw. Füſ. Richard Weiland
aus Rieſtedt verw. Wehrm. Hermann Damm aus Böllberg verw.

aus Ann verw. Reſ. Hugo
ermann aus Horlla verw. Unteroff. d. Reſ. Emil Sack aus
ützen verw. Gefr. Willi Henze aus Quenſtedt verw. Wehrm.

Ludwig Kühne aus Schackenthal verw. Füſ. Willi Zeymer aus
Weißenfels verw. Reſ. Karl Lehmann aus Hoym verw. Reſ.
r Lühr aus Salzmünde verw. Kriegsfreiw. Rauh verw.

eſ. Ewald Sauer aus Roßlau verw. Füfs Wilhelm Sebaſtian
aus Neundorf verw. Füſ. Martin, Ranwig aus Neuhaldensleben
l. verw. Kriegsfreiw. Barnebeck l. verw. Füſ. Stephan Buballa
aus Siemianowitz h. Reſ. Oskar Strube aus Groß-Leinungen
ef. Füſ. Eduard Ritter aus Lagnitz am 18. 10. im Garn.-Laz.
otsdam an ſeinen Wunden geſtorben.

8. Kompagnie.
Füſ. Walter Pfau aus Braushain gef. Sanit.Unteroff. Felix

Taatz aus Halle verw. Füſ. Otto Volkland aus Holdenſtedt verw.
Reſ. Friedrich Hermann aus Löbejün verw. Reſ. Max Henneborn
aus Aſchersleben verw. e Rudolf Marquardt aus Sude-
rode verw. Unteroff. Wilhelm Endert aus Magdeburg verw. Reſ.
Franz Stein aus Roßleben verw. Reſ. Max Reuſche aus Garden
verw. Vizefeldw. d. Reſ. Wilhelm Waetzold aus Hamburg verw.
Reſ. Witzock verw. Füſ. Karl Schüler aus Biendorf r 85

riedriFiedler aus Hettſtedt verw. Füſ. Paul Rohr aus Golbißz verw.
Füſ. Friedrich George aus Berga verw. Füſ. Karl Klopfleiſch
aus Mohneck verw. Vizefeldw. d. Reſ. Walter Thomas aus Erms-
leben verw.

Berichtigung früherer Angaben
Füſ. Paul Guſtav Seifert aus Neue Forſtkolonie Sagan,

nicht gef., verw. in franz. Gefangenſch. Einj.-Freiw. Gefr.
Hermann Dönicke aus Habe bisher verw., gef. Gefr. Ernſt
Uhlendorf (Ulendorf) aus Korbetha, visher verw., gef. Füſ.
Franz Blümling aus Argenſchwang, visher verw., gef. Füſ.
Friedrich Görlitz II aus Molmeck, bisher verw., gef. Füſ. Hugo
Hellmann, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Stephan
Richter, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Franz Huſter,
bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Peter Schufla, bisher

verm., zur Truppe zurück. Füſ. Willi Bartſch, bisher verm.,
zur Truppe zurück. Füſ. Hans Etlinger, bisher verm., zur
Truppe zurück. Füſ. Bruno Günther, disher verm., zur Truppe
zurück. Füſ. Friedrich Holzmann, bisher verm., zur Truppe
zurück. Füſ. Czeslav Littberger, bisher verm., zur Truppe
zurück. Füſ. Reinhold Pötſch, bisher verm., zur Truppe zurück.
Füſ. Guſtav Rehbein, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ.
Hermann Scharf, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Her-
mann Schmelzer, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Her-
mann Schmidt, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Karl
Waldheim, bisher verm., zur Truppe zurück. Füf. Ernſt Wen-
zel, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Hermann Zöllner,
bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Karl Reizig, bisher
verm., gef. Füſ. Paul Schmidt I, bisher verm., zur Truppe
urück. Füſ. Ernſt Scheich (Schleich), bisher verm., gef. Füſ.
ranz Höhndorf II, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ.

Otto Holldorf, bisher verm., zur Truppe zurück. Füſ. Otto
Hennig, bisher verm., im Lazarett. Füſ. Friedrich Beyer, bis-
her verw., zur Truppe zurück. San.-Gefr. Max Rüdiger, bis-
her verw., geſtorben. Füſ. Otto Kämpfe, bisher verw., zur
Truppe zurück. Füſ. Jul. Götze, bisher verm. verw. Füſ.
Hermann Wiegand, bisher verw., geſtorben. Füſ. Friedrich
Wieſe, bisher verw., geſtorben. Füſ. Hugo Bergner, bisher
verm. zur Truvppe zurück.

Jnfanterieregiment 72, Torgau.
Morſain am 20. 9., Vis-enArtois am 2., Arras vom 3. bis 6.,
Hannescamps vom 9. bis 11. und Les Eſſarts am 9. und 10. 10.

r 5. Kpmvagnie. vHorn. Paul Richter aus Wenzendorf gef. Reſ. Horn. Franz
Seifert aus Liebſtedt l. verw. Reſ. Otto Winkelmann aus Clöden
l. verw. Unteroffiz. der Reſ. Albert Kudocke aus Tſcheſchen l. verw.
Reſ. Artur Beer aus Dietendorf l. verw. Reſ. Otto Brehme aus
Croſſen l. verw. Musk. Willi Sturm aus Rothenſchirmbach l. verw.
Musk. Friedrich Frieſe aus Lanugengraſſau l. verw. Gefr. Otro
Pfeiffer aus Querfurt l. verw. Reſ. Ernſt Stahn aus Klein-Treben
ſchw. verw. Gefr. der Reſ. Horn. Otto Rümpel aus Döllinger
l. verw. Reſ. Hermann Schilling aus Koburg l. verw. Musk.
Wilhelm Breitſchuh aus Bernburg l. verw. Reſ. Franz Heller
aus Halle l. verw. Gefr. der Reſ. Tamb. Otto Rößler aus Hohen-
leipiſch l. verw. Musk. Franz Kuzniag aus Brietz verm. Reſ.
Teophil Sawicki aus Oſſow verm. Reſ. Walter Kühn aus Teuchern
verm. Reſ. Emil Krämer aus Romsdorf verm. Reſ. Hermann
Ruhig aus Reichenhain verm. Reſ. Ernſt Richter aus Annaburg
verm. Reſ. Max Kaszmarek aus Marsdorf verm. Gefr. der Reſ.
Willi Fritzſche aus Kakau verm. Reſ. Rudolf Krüger aus Schepanowo
verm. Reſ. Otto Kotte aus Punſchrau verm. Reſ. Paul Ludwig
aus Prieſik verm. Reſ. Robert Feldner aus Hohenleipiſch verw.
Musk. Paul Arndt aus Löbnitz verm.

6. Kompagnie.

Reſ. Bruno Lehmann aus Harsdorf gef. Reſ. Richard Peterlein
aus Unterſchwöditz verw. Reſ. Otto George aus Wamsdorf verw.
Gefr. Valentin Chluba aus Benkowitz verw. Reſ. Herm. Lehmann IV
aus Döbern verw. Reſ. Richard Voigt aus Gröden verm. Reſ.
Karl Voigt aus Kauern verm. Musk. Karl Kloſſe aus Penzig
verm. Musk. Richard Eckart aus Ober-Greißlau verm.

7. Kompagnie.
Musk. Robert Beck aus Brandenburg verm. Musk. Wilhelm

Hummel aus Ortrand ſchw. verw. Musk. Richard Pappenberg
aus Olbersleben gef. Musk. Guſtav Kranz aus Altenburg ſchw.
verw. Reſ. Richard Manig aus Gorden gef. Reſ. Arno Löſer
aus Würſchwitz gef. Reſ. Willi Birnbanm aus Schöne walde ſchw.
verw. Reſ. Otto Schubert aus Schkeuditz gef. Musk. Johann
Gawlik aus Gr.Strehlitz ſchw. verw. Musk. Max Seidel aus
Niederaudenheim verm. Musk. Otto Hintersdorf aus Kömmlitz
gef. Musk. Otto Höft aus Magdeburg gef. Musk. Alexander Hulka
aus Süpplingen verm. Musk. Johann Kolodziazyk aus Disſchelwitz
verm. Musk. Otto Wiedemann aus Hirſchfeld ſchw. verw. Musk.
Richard Grube aus Neundorf gef. Reſ. Otto Berthold aus Kötſchen
ſchw. verw. Reſ. Willi Rittner aus Boblas ſchw. verw. Reſ. Emil
Brochwitz aus Schadewitz verm. Reſ. Richard Mehlgarten aus
Schladebach verm. Unteroff. Alfred Loth aus Kleindorf l. verw.

8. Kompagnie.

Horn. Otto Scheibe l. verw. Musk. Paul Peppermüller aus
Thüsdorf l. verw. Musk. Otto Wendiſch II aus Rohnisdorf gef.
Reſ. Richard Rau aus KleinRöſſen ſchw. verw. Reſ. Otto Starke
aus Torgau ſchw. verw. Reſ. Traugott Schneider II aus Staupitz
ſchw. verw. Reſ. Artur Bretſchneider aus Merſeburg ſchw. verw.
Reſ. Fritz Andrich aus Torgau ſchw. verw. Reſ. Arendt verm.
Reſ. Schanke verm. Gefr. der Reſ. Richter verm. Reſ. Müller
verm. Reſ. Günther ſchw. verw. Reſ. Ruprich verm. Reſ. Ketzſch
mann ſchw. verw. Reſ. Schneider ſchw. verw. Reſ. Kurz ſchw.
verw. Reſ. Bär verm. Reſ. Moos ſchw. verw. Reſ. Hoske ſchw.
verw. Reſ. Herold ſchw. verw. Reſ. Möbius ſchw. verw. Reſ.
Kirſter l. verw. Reſ. Schaaf verm. Reſ. Kirſtein verm. Reſ.
Berthel l. verw. Reſ. Henſel l. verw. Reſ. Zweigert l. verw.

Ueberplanmäßiges Landwehr etrigeetaigen Nr. 14. r Weden Albert a von der 1.
Thaldorf, gef. bei Schrötersau am 27. 10. eFeldartillerieregiment 26, Verdun Kan. Otto
aus Molmeck ſchw. verw. Kan. Richard Höche aus Gö
Kan. Richard Franke III aus Braunſchweig ſchw. verw.
wachtm. d. Reſ. Günther Seiffert aus Halle l. verw. Gefr.
Seiffert aus Halle ſchw. verw. Obermuſikmeiſter Thilo
mann aus Bielen l. verw.

1. Garde-Dragonerregiment, Berlin: Dragoner Willi
Böcker aus Annaburg verm.

1. Pionierbataillon 15, Straßburg: Gefr. Hermann
W Mucrena l. verw. Pion. Karl Thomas aus Zwintöng l. verw.

Fuhrpark-Kolonne des 4. Armeekorps, Aſchersleben:
Leutn. d. R. Reinhold Lauch ans Eisdorf geſt. im Laz. Cambrai
an Lungenentz.

Aus Liſte 75 vom 12. November, Auszug

Feldartillerie- Regiment 74, Wittenberg.
(Monchy b. Arras am 2. 10. und Gefechte von 3. bis 10. 10.,

Orte nicht angegeben.)

2. Abteilung.
Leutn. und Adjut. Fritz Brandes gef. Gefr. Karl Saalmann

aus Lubaſt ſchw. verw. Kan. Arno Richter aus Ehrenhain I.
verw. Kan. Karl Böhlig aus Elſterwerda gef. Kan. Guſtav
Schweigel aus Memakmedel l verw. Kan. Otto Rößler aus
Wehlau gef. Kan. Karl Schulze aus Malchin l. verw. Kan.
Ernſt Rettig aus Blönsdorf l verw. Kan. Kurt Werneke aus
Ennewitz l. verw. Kan. Otto Pohle aus Röchlitz ſchw. verw.
Kan. Guſtav Pürſchwitz aus Selchau l. verw. Kan. Auguſt
Hinze aus Gr.-Ahlsleben l. verw. Unteroffiz. Friedrich Thieme
aus Gerbshet l. verw. Kan. Paul Luſſig aus Deſſau l. verw.
Kan. Otto Eutſchel aus Wiehe l. verw. Kan. Heinrich Stille
aus Weſterhauſen verw. u. verm. Kan. Hermann Fricke aus
Längefeld gef. Leutn., vermutl. d. Ref., Ernſt Rabenalt aus
Burgheßler l. verw. Kan. Franz Alter aus Leipzig verw.

Feldartillerie- Regiment 75, Halle.
(Pasly am 13., Vauxrezis vom 14 bis 28. 9., Wancourt vom
30. 9. bis 3. 10., Neuville am 5. u. 7., Douchy am 8. und Middel-

terke am 18. 10.)

1. Abteilung.
Stab.

Leutn. Otto Adalbert v. Knobelsdorff aus Biebrich l. verw.
1. Batterie.

Kan. Hans Ludolph Heinrich Schröder aus Welbsleben k.
verw. Kan. Friedrich Blume aus Frankleben l. verw. Kan.
Richard Hermann Herre aus Carsdorf ſchw. verw. Unteroffiz.
Paul Heſſelbarth aus Gräfenhainichen l. verw. Kan. Kurt
Eduard Stein aus Halle gef. Serg. Paul Lukas aus Beeskow
l. verw. Kan. Friedrich Wilhelm Baklecke aus Gardelegen l.
verw.

2. Batterie.
Kan. Paul Trömel aus Halle l. verw. Kan. Willi Bäcker

aus Halle l. verw. Serg. Trompeter Karl Möbius aus Zſcher
ben l. verw.

3. Batterie.
Vizewachtm. Wilhelm Karl Felix Kluge aus Halle l. verw.

Serg. Friedrich Adolf Hermann Ehreke aus Diesdorf I. verw.
Serg. Hermann Franz Eckert aus Dresden ſchw. verw. Gefr.
Wilhelm Herbert Friedrich Berger aus Halle l. verw. Reſ.
Friedrich Paul Koth aus Siedersdorf l. verw. Reſ. Louis
Karl Holz aus Hoym l. verw. Gefr. Hermann Friedrich Kark
Poenicke aus Leimbach l. verw. Kan. Stephan Arktur Vetter

aus Freyburg gef. Reſ. Emil Otto Plötner aus Trebnitz I.
verw. Reſ. Franz Otto Wacker aus Wölkau ſchw. verw. ſ.
Alfons Artur Neumann aus Alt-Seidenberg ſchw. verw. Reſ.
Richard Schoeden aus Halle ſchw. verw. Kan. Frang Hermann
Erich Bauſpieß aus Gr.-Roſenburg I. verw.

2. Abteilung.
4. Batterie,

Leutn., vermutl. d. Reſ., Banneitz gef. Serg. Otto Bieler
aus Cönnigkt gef. Gefr. d. Reſ. Artur Stein aus Untereneſſa
gef. Kan. Springer gef. Kan. Karl Rollert aus Trebnitz gef.
Kan. Willi Skrypkowski aus Tröbsdorf gef. Kan. Robert Ort-
mann aus Neuendorf gef. Kan. Guſtav Käſtner aus Augsdorf
gef. Kan. Max Schilling aus Wittenberg gef. Kan. Paul
Stolze aus Zſcherben gef. Kan. Walter Schalk aus Hettſtedt
gef. Reſ. Roſenkranz aus Ammendorf ſchw. verw. Gefr. d.
Reſ. Franz Beyer aus Weißenfels ſchw. verw. Unteroffig. Otto
Eggert aus Salzmünde ſchw. verw. Reſ. Steinmetz ſchw. verw.
Reſ. Robert Müller aus Piethen ſchw. verw. Reſ. Emil Marg
graf ſchw. verw. Kriegsfreiw. Karl Braunſchweig aus Weiß-
hof l. verw. Kan. Otto Schönbrodt aus Gödewitz I. verw.
Kan. Fritz Klöpzig l. verw. Kan. Emil Friedrich aus Günſtedt
ſchw. verw. Reſ. Möbius ſchw. verw. Reſ. Hart I. verw.
Reſ. Jlſe l. verw. Reſ. Hermann l. verw. Reſ. Arndt I. verw.
Reſ. Herling l. verw. Reſ. Wilhelm aus Zerbſt l. verw.

6. Batterie.
Kan. Friedrich Gerlach aus Staßfurt ſchw. verw. Gefr. d.

Reſ. Uhlemann aus Halle l. verw. Reſ. Karl Nette aus Lan-
genbogen ſchw. verw. Kan. Paul Romanns aus gegeig
Kan. Guſtav Matthies ſchw. verw. Unteroffiz. Wilhelm Lüdke
aus Salzwedel l. verw. Kan. Willi Knauer aus Halle ſchw.
verw. Kan. Willi Erhardt aus Naumburg l. verw. Gefr. Ernſt
Haſſe aus Gumbinnen l. verw. Gefr. Heinrich Hof aus Her-
born l. verw. Reſ. Guſtav Kirchhof aus Benkendorf gef.
Trompeter Paul Pee aus Kroppenſtedt ſchw. verw.

Leichte Munitions-Kolonne.
Leutn., vermutl. d. Reſ., Deutſch gef. Leutn., vermutl. d.

Reſ., Friedersdorff ſchw. verw. Kan. Guſtav Wendt gef.
Kan. Willi Schmidt l. verw. Kan. Karl Hoffmann I. verw.
Vizewachtm. Lange l. verw. Vizewachtm. Willi Stünkel ſchw.
verw. San.Unterpffiz. Maſſow l. verw. Kan. Ziegler I.
verw. Kan. Fritz Nordt ſchw. verw. Gefr. Karl Kießling gef.
Kan. Otto Lantzke l. verw. Gefr. Kehling l. verw. Kan. Emil
Schwarze l. verw.

Erſatz- Abteilung.
1. Batterie.

Mietgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.
Sonnabend, den 14. November Unruhig, wechſelnde Bewölkung,

Regenſchauer, zunächſt milder.
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Vom 15. bis 21. November
sind 500 Gramm- Pakete für unsere im Felde
stehenden Truppen durch die Post zulässig!

Der Versand von Wollsachen und Gebrauchsartikeln ist
dadurch in größerem Umfange ermöglicht. In Anbetracht dessen
und mit Räcksicht auf den Ernst der Zeit haben wir uns zu einer

Sonder-Veranstaltung
entschlossen, in der wir vom

13. bis einschließlich 18. November

v rmwnnmnſ um nunJ FJ, auf sämtliche Waren (mit Auenahn weniger Vetto-Artirel vnà xaberanmitten venb eigen

v Ganz besonders empfehlen wir:W r rikot-Hemden Trikot- Hosen Leib-Binden
7 3 Knie-Wärmer Ohren-Wärmer Puls-Wärmer

Kopfschützer Brust-Schützer Hosenträger
Unterzieh-Jacken Unterzieh- Westen Strümpfe, Socken

V Taschentücher Handtücher Taschen-Lampen
S Fusslappen Feld-Bestecks Einzieh- Schuhe

Besonders p u und n Sei n z Pf. 10 Stück 35 P
Feldpost-Kartons G e u 50 2rur 500 Gramm Pakete. h en Noleeehen Be Gr 10 seuen 10 r
Feldpost-Kartons 25)17 em Stück 12 t 10 Stück 1.10 m r. s 10 pk. 10 Stück 1.50kelcport-Rartont en I5 m e un 105 en er 20 a un 180

b Oelpapier ter Felapot-Kartons 1 Afeter 20 reiayost Kartons, 45)(25)(12 em, ſten J5 t. 10 8tuer J. 29

Große Neueingänge von Feldpostbriefe an an wen 50 r B RiegelockschokoladeSchokolade, Kakao Sarotti-Armee-Packung 2525 re p m 55.
Und Keks. Braune Pfeffernüsse v. 20 r n Posen

Pflastersteine Art. 15 re 20I Geeignete Liebesgaben 4 Tedtiert rmfür die im Felde stehenden Angehörigen. Merkur-Keks Fta. 55 r Kakao u an en 1

3797

Halle
Gr. Ulrichstr.

Hamburger 60/61.Engros Lager G. m. b. H.Dur Kaninoreon und HasenS e J. n Bl eermelster en Juche n Sttien
Freitag, den 27. November i S egreie von a“ iſt eine el 7 Pfennig-

An 2 8 9 G F. ab. i v e hen enige den nur durch den Einkauf eines bedeutenden Poſtensmi Weg e fur der PF ſennig. reiglane geboten werden kann.

ur zu haben bei t
Jed. Se vor d. 15. je
im Gaſth. zu Ennewitz:

Die Veröffentlichung Aerummiunge wen ch anſtaltungen er wutglleder- Ereppin. n Paul Leuschner, ehe bie

Johannes Thurm,
hresbeitrag Steinſe erVerh. Sonntapro Zeile. dem 9 im B aAn die Vereins Vorſtände Dachdech. Verh. Sonnabend den Gerang-Ver. Vorwärts. eterſvide

14. Nov. im Volkspark: Verſ., itDa infolge des Kriegszuſtan ſonſt ſeden Sonnadend nach dem all bis auf weitere- Aus

15.: Verſammlung.des die Veranſtaltungen nicht Gemrindearb. Verd. Sonnabd. Müchein.

Holzurbeiter- Verband
Halle (Suule).

Unter den Trümmern eines
von einer Granate Etfe enen,
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Halle, 13. Dovember,.

n Aus den Tagen von 6edan.

Von Camille Lemonnier.
XXXIII.

Am nächſten Morgen weckte mich heftiges Wagengeraſſel aus
dem Schlafe.

Man hörte Peitſchenknallen, das Rollen ſchwerer Räder auf
dem Straßenpflaſter, Pferdegetrappel, Säbelklirren und rauhes
Stimmengewirr. Das waren die deutſchen Proviantkolonnen,
die eben in Sedan eintrafen. Dreißig Fourgone, manche mit
swei, manche mit vier Pferden beſpannt, folgten einander in
einer langen Reihe. Einige führten Ladungen Heu, andere
enthielten hauptſächlich große, wohlverſchloſſene Holzkiſten.

Späterhin erfuhr ich, daß jede dieſer Holzkiſten, die von den
deutſchen Eiſenbahnen regelmäßig befördert wurden, eine ge-
wiſſe Anzahl Blechbüchſen mit der berühmten Erbswurſt ent-
in die im Felde die Hauptnahrung des deutſchen Kres
ildete. Die alten Großväterchen von Sedan in blauen Kitteln

und Mützen ſahen dem Wagenzug kopfſchüttelnd nach.
Plötzlich entdeckte ich gerade unterhalb meines Fenſters

meinen Gewährsmann aus Bazeilles; auch heute hielt er ſein
Hündchen im Arme. Er hatte mich ebenfalls erkannt und bot
mir einen guten Morgen, während er mit der Spitze ſeines
Stockes auf das Ende der eben um die Straßenecke biegenden
Kolonne 'deutete.

„Jawohl, mein Herr, ſo weit haben uns dieſe Spitzbuben
gebracht! So wie Sie mich da heute ſehen, kam ich jeden
Morgen mit dem Einkaufskörbchen am Arme auf den Markt-
platz herab und ſah die Marktleute aus Balan und Bazeilles
vorbeiziehen; ich beſorgte mir eigenhändig täglich meinen
Bedarf an Eiern, Spargel, Kohl und ſonſtigen Gemüſen. Es
lachte einem wirklich das Herz, wenn man all dieſe kleinen

[Nachdr.
verb.

Weiblein aus der Umgebung, friſch wie die Pflaumen, heran
ſpazieren ſah, ein verſchmitztes Lächeln auf dem Geſicht, um
einem ſeine paar Sous abzuſchwatzen. Manche kamen zu Fuß,
kleine Handkarren vor ſich herſchiebend, oder unter der Laſt
ſchwerer Tragkörbe auf dem Rücken gebeugt, andere mitten in
ihren Gemüſen auf zweirädrigen Karriolen ſitzend, die ſie
ſelbſt lenkten.
keine Karriolen, kein Gemüſe mehr! Nur lauter Soldaten,
nichts als Soldaten und Soldaten, immer wieder Soldaten!“

Und das kleine Männchen begleitete ſeine Rede mit wüten-
den Hieben, die es mit ſeinem ſchweren Ebenholzſtocke dem
Straßenpflaſter austeilte.

XXXIV.
Jemand zupfte mich am Aermel.

„„Wünſcht der Gentleman das Lager der Gefangenen zu be-
ſichtigen

Jch wandte mich um und ſah in das verſchmitzt lächelnde
Spitzbubengeſicht eines Bauern im Sonntagswams, einen wei-
chen Filzhut in der Hand; er blickte mich behutſam lauernd
an wie eine Beute.

„Wie, kann man denn das Lager beſichtigen?“
„Jawohl. Und wenn der Herr wünſcht, ſo könnte ich den

Zrrrn Hinführen, und mit mir hätte der Herr nichts zu fürch
en.“

Jch mußte an all dieſe Paraſiten menſchlichen Glückes und
Unglückes denken, die ſich bis nun von Waterloo genährt hatten
und künftighin ebenſo von Sedan zehren würden.

„Danke,“ erwiderte ich, „ich fürchte mich nicht.“
ſchloſſen wandte ich mich zur Brücke.

Die Gefangenen waren unter freiem Himmel untergebracht.
Man ſah eine Unzahl Soldaten hin- und widergehen, ſo dicht
gedrängt, daß man kaum den Boden zwiſchen ihren Füßen be-
merkte. Zwei Poſten mit geſchultertem Gewehr wandelten in
entgegengeſetzter Richtung auf der Brücke, bei einem beſtimm-
ten Punkte immer einander kreuzend. Jch. wollte an ihnen
vorüber: doch der eine der beiden hielt mich an.

„Es iſt nicht mehr geſtattet, die Brücke zu paſſieren, ſeitdem
die Gefangenen eine drohende Haltung einnehmen,“ ſagte eine
Stimme.

Jch drehte mich um: ein ſöchſiſcher Offizier mit hübſchem,
vhlegmatiſchem Geſicht maß mich über ſeine rieſige, breite
Achſel.

„Sehr verbunden,“ erwiderte ich, „aber gäbe es nicht doch
eine Möglichkeit, das Verbot ausnahmsweiſe aufzuheben. Jch
vin nämlich

Dabei zog ich mein Zigarrenetui aus der Taſche und reichte

ihm eine Zigarre. e„Möglich,“ erwiderte er nach einigem Nachdenken, die Zigarre
in Brand ſteckend.

„Vitte mit mir zu kommen. Jch bin Fähnrich. Wir werden
den Herrn Oberſt aufſuchen.“ eUnterwegs begegneten wir einem jungen Offizier, den der
Fähnrich anſprach, indem er auf Franzöſiſch ſagte:

„Herr Leutnant, dieſer Herr möchte gerne das Gefangenen
lager beſichtigen.“

„Sehr wohl,“ erwiderte der Offizier, indem er ſalutierte,
„der Herr ſoll mit dem Oberſten ſelbſt ſprechen.“

Der Oberſt ſaß im Café bei einem Glas Bier, mit einer
langen Pfeife im Munde, deren Porzellanköpf zwiſchen ſeine
Knie hinabhing. Er war ein wohlbeleibter, unterſetzter Herr
mit Augengläſern und bis hinauf zugeknöpftem Waffenrock.

„He, was gibt's?“ fragte er, als er den Fähnrich kommen
ah.ſader Fähnrich r r was auf Deutſch, wobei er mit

dem Daumen auf mich deutete.Der dicke Oberſt legte ſeine Stirn in verdrießliche Falten
und blies dreimal nacheinander den Rauch geräuſchvoll von
den Lippen. Er wiegte das Haupt hin und her ſchlug ſich
mit der Hand auf die Schenkel und brummte: „Ach! ach!“ wie
j ad, den etwas ärgert.e e ſloſen einige Augenblicke; und ich erwartete noch
immer ſeinen Beſcheid. Der Oberſt ſchien von meiner Gegen-
wart gar keine Notiz mehr zu nehmen.

„Pardon, Herr Oberſt,“ begann ich nach einer Weile.
Er maß mich von ar bis zu den Füßen und ſagte dann

i franzöſiſch: u7 Buch Tag guten Zug Sie haben Bewilligung Fähnrich,

be e nkte ihm und dem Fähnrich und paäſſierte die
Zu beiden Seiten der Brücke ſtanden je zwei er mit der

nach dem Lager gerichtet, und neben den gen
kampierten zehn Artillerieſoldaten mit je ung ihrenRechts und links vom Lager, in gewiſſen u nett
die Rohre weiterer Kanonen, von den ſtarren Si rer er
Bedienungsmannſchaft überwacht, die ſich wie e Farben-
flecke von dem dunkelbraunen Hintergrunde abho W beſſiſch

Ein wenig hinter den Geſchützen hatten bayriſ r ren
und ſächſiſche Truppen einen Kordon gezogen. Zwi e
einzelnen Poſtenketten bewegten n l e
ä im Schreiten bald grell aufblitzten, de eh der Jnfanterie war ein gavallertetordgn
ezogen, und Küraſſiere ritten beſtändig das Lager ab.

gezogen, das liebe Vieh, waren dieOhne Zelte, ohne Schutzdach, wie das li r denFranzoſen auf der bloßen Erde zuſammengerſer be auf dem
drei Tagen, während deren es regnete, hotte man

Und ent-

Jetzt iſt es aus damit! Kein Landweiblein,
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ſelben Flecke belaſſen, und ſie mußten auf dem vollſtändig
durchweichten Erdreich liegen. Gar nicht ſelten geſchah es,
daß diejenigen, die während der Nacht auf dem Boden ge-

ſchlafen hatten, in der Frl kein Glied mehr rühren ver-
tmochten und ins Lazarett gebracht werden mußten. Andere

fand man ganz kalt und ſteif: dieſe waren tot. Tädlich muß-
ten ihrer mehrere fortgeſchafft werden; nach Feſtſtellung ihrer
Identität wurde einer über den anderen aufgeſchichtet in den
Feldern begraben.

Befreundete Kameraden warxen auf die Jdee gekommen, ſich
mit dem Rücken gegeneinander zu lehnen und ſtehend zu ſchlum-
mern, ohne wirklich zu ſchlafen. Die meiſten waren ſo ſehr er-

ſchöpft, daß ſie wie Trunkene taumelten und da und dort in
die Knie brachen. Manche, die ihre Brotſäcke behalten hatten,

kauerten auf dieſen und hauchten in ihre erſtarrten Finger,
um ſie gelenkiger zu machen.t c Andere Unglückliche die keineRöcke beſaßen, irrten zähneklapvernd im Hemde umher, die
Arme über der Bruſt verſchränkt. Es gab aber auch welche,

Lies vorzogen, ihren Rock abzulegen, weil das durchnäßte
Tuch ganz ſteif geworden war

der Mantel geworden.

Als ich vorbeiging, machte ein
Soldat verzweifelte Anſtrengungen, ſeine Arme aus ſeinem
Mantel hervorzuziehen; doch er vermochte es nicht, ſo hart war

Jch faßte bei den Aermeln an und
zog aus Leibeskräften. Der Soldat hatte nur mehr einen
Hemdlappen über dem Magen, ſeine Arme waren nackt. Er

ließ mich den Mantel befühlen: man hätte meinen können, ein

Nücken.

aus dem Waſchfaß hervorgezogenes Wäſcheſtück zwiſchen den
Fingern zu halten. Große rote Flecken bedeckten ſeine Arme
und Bruſt. Er ſchwitzte in den Kopfhaaren und ſchauerte im

„Meines Vaters Sohn wird's auch nicht mehr lang
machen,“ ſprach er mit einer melancholiſchen Grimaſſe

Jn der erſten Nacht hatten ſie Lagerfeuer angezündet; als
die Feuer mangels friſchen Holzes erloſchen waren, verſuchten

die Bedauernswerten, ſich durch Laufen zu erwärmen: da ward
ihnen verboten, zu laufen. Dann hatten die, die im Beſitze von

Brotſäcken waren, dieſe nebeneinander auf die Erde ausge-
breitet, und drei bis vier Mann hatten ſich darauf niedergelegt,

je nach der Anzahl der Söcke. Dann war die gleiche Anzahl
Männer auf die erſten geſtiegen, und ſo hatten ſie, um ein
bißchen Wärme zu haben und nicht im Schlamme liegen zu

müſſſen, zu dichten Maſſen verknäult geſchlafen.
(Forrſetzung folgr.)

Geſchütztorpedos.
Die Erfolge der deutſchen Unterſeeboote gegen die engliſchen

Kriegsſchiffe haben gezeigt, zu welch furchtbarer Waffe die tech-
niſche Entwicklung der letzten Jahre den Torpedo machte. Als
dieſer züm, erſten Male ſeine Anwendung im modernen See-
krieg fand, und zwar im ruſſiſch- japaniſchen Kriege, erfüllte er
die von den Fachleuten auf ihn geſetzten Hoffnungen bei weitem
nicht. Wohl wurden einige Schiffe durch Torpedos zum Sinken
gebracht. Aber die Mehrzahl der torpedierten Fahrzeuge blieb
vor dem Untergange bewahrt und konnte wieder repariert wer-
den. Die geringe Laufſtrecke und Laufgeſchwindigkeit des
Torpedos ſowie die ſchwache Wirkung ſeiner Strengladung

waren die Urſochen des damaligen Mißerfolges.
Seit den Tagen des ruſſiſch- japaniſchen Krieges aber iſt die

tückiſche Waffe um ein bedeutendes verbeſſert worden. Die
Lnufſtrecke ſteigerte ſich von knapp 1000 Meter auf 8000 bis
10 000 Metker, die Geſchwindigkeit auf 50——55 Kilometer die

Stunde für längere und auf 65—-75 Kilometer für kürzere Lauf-
ſtrecken, die Sprengladung von 60--80 Kilogramm auf 100 bis
130 Kilogramm Schießbaumwolle:

Natürlich hat die Technik gegen den vervollkommneten Tor
pedo auch geeignete Schutzmaßregeln erfunden. Vor allem
führte fie einen ſtärkeren Schutz der unter Waſſer liegenden
Schiffsteile ein. Die Schiffe erhielten doppelte Wände. welche

durch Querwände in zahlreiche Akteilungen zerlegt ſind. Hinter
dieſen Doppelwandungen baute man Torpedoſchotts ein, ein-
fache Hohlräume, in denen ſich die bei der Torpedoexploſion
entwickelnden Gaſe ausdehnen können. ohne gefährliche Spreng-
wirkungen herbeizuführen. Bleibt bei einer Torpedoexploſion
die nach den Schiffsinnern liegende Wand des Torvpedoſchotts
nnverletzt, ſo verhindert es gleichzeitig das Waſſer, welchem
das durch den Torpedo geſchaffene Leck Zutritt gab, ſich über
größere Schifſsräume auszuarbeiten und ſo den Untergang
des Fahrzeuges herbeizuführen. Endlich hat man in neuerer
Zeit zu dem Mittel ſtarker Unterwaſſerpanzerung agegriffen, die
angeblich der Sprengwirkung des Torpedoe erfolgreichen
Widerſtand leiſten ſoll.

Der Torpedo, von dem wir bisher ſprachen, war feinem Weſen
nach ein automobiles ſſelbſtlaufendes) Geſchoß. Es
wurde mit geringer Kraft aus den Torvedolanzierrohren ins

Waſſer geſtoßen und bewegte ſich in dieſem mit Hilfe eigener
Fortbewegungsmechanismen fort. Traf der Kopf des Torpe-

dos auf das feindliche Schiff auf,' ſo erplodierte die in ihm ein-
geſchloſſene Ladung und ſollte es ſo ſchwer beſchädigen, daß es
entweder kampfunfähig wurde oder beſſer noch unterging. Aber
der ungeheuren Energie, welche 130 Kilogramm Schießbaum-
wolle entwickeln müſſen, wenn ſie auf einmal zur Erploſion
gelangen über 10000 Liter Gas werden dabei plötzlich frei!

waren die bei den Torpedoſchießübungen erzielten Erfolge
eigentlich nie recht angemeſſen.

in amerikaniſcher Marineoffizier, Cleveland Davis, fand die
Löſung dieſes Rätſels. Er folgerte aus der Erſcheinung, daß bei
jeder Torvedoexploſion ungeheure Waſſermengen haushoch in die
Luft geſchleudert wurden, es müſſe nach der Exploſion die Haupt
wirkung der entfeſſelten Sprengenergie beim Aufſchleudern des
Waſſers verloren gehen, während nur ein Bruchteil davon zerſtörend
auf die Panzerwand einwirke. Und zwar aus dem Grunde, weil
das leichtbewegliche Waſſer dem Exvloſionsdrucke unendlich viel
ſchneller nachgibt als der zähe Schiffspanzer. Der Fehler in der
Konſtruktion des Torpedos lag alſo darin, daß er ſchon explodierte,
ehe er die Wände des feindlichen Schiffes durchbohrt hatte.

Die Verſuche Davis', eine volle Ausnutzung der Zerſtörer-
fähigkeit des Torpedos herbeizuführen, fanden ihren Abſchluß mit
der Konſtruktion des Geſchütztorpedos: der Torpedo ver-
wandelte ſich aus einem automobilen Geſchoß in ein auto-
mobiles Geſchütz. Bei den alten Torpedos war der Kopf mit
Schießbaumwolle angefüllt, die beim Auftreffen auf das feindliche
Schiff ſich durch eine beſondere Vorrichtung außerhalb des Schiffs
körpers entzündete. Der DavisTorpedo enthält dagegen in ſeinem
Kopfe ein mit einer Sprenggranate geladenes Geſchütz. Aus der
Spitze des natürlich waſſerdicht verſchloſſenen Torpedokörpers ragt
die Abzugsſtange des in ſeinem Jnneren verborgenen Geſchützes
hervor, die beim Auftreffen auf das Ziel gegen einen Hebel drückt,
welcher den Schlagbolzen am Rohrverſchluß auslöſt und ſo die
Entladung des Geſchützes herbeiführt. Die Granate verläßt das
Rohr, zertrümmert die Torpedoſpitze, durchſchägt die Wände des
torpodierten Fahrzeuges und gelangt erſt in deſſen Jnnenräumen
zur Exploſivn. Die Wirkung muß in dieſem Falle natürlich
r verderblicher ſein, als wenn nur die Schiffswand be

chädigt wird. JBei den erſten Verſuchen, die mit dem neuen Geſchütztorpedo
ig ellt wurden, betrug das Kaliber des Geſchützrohres 20,3 em.ar 8Das aus Vanadiumſtahl gefertigte Rohr hatte eine Länge von

182,9 em, das Gewicht der Granate belief ſich auf 97,5 kg, ihre
Sprengfüllung mit rauchloſen Pulver war 15,9 kg ſchwer. Die

Entladung des Geſchützes beſorgte eine Kartuſche mit 4 kg rauch-
loſem Pulver, deſſen Entzündung der Granate eine Mündungs-
geſchwindigkeit Geſchwindigkeit, mit der ſie das Geſchützrohr
verläßt) von 269,7 m pro Sekunde verlieh. Die Durchſchlagskraft
der Granate ſollte genügen, um Panzerplatten von 11,4 em Dicke
zu durchſchlagen. Jndes vollbrachte ſie dieſe Leiſtung zunächſt nicht.

Ueber zwei Jahre ſind jetzt vergangen, ſeitdem die erſten Schieß-
übungen mit dem Davisſchen Torpedo ſtattfanden. Man kann als
ſicher annehmen, daß ſeit dieſer Zeit die Durchſchlagskraft und
und Sprengwirkung des Geſchoſſes um ein gut Teil erhöht worden
ſind. Denn bekanntlich arbeitet der menſchliche Erſindungsgeiſt
auf keinem Gebiete ſchneller und gründlicher als auf dem des
Krieges. Ob auch die deutſche Marine mit Davisſchen Tor
pedos ausgerüſtet iſt, wiſſen wir nicht. Aber ſoviel ſteht feſt:
auch die ſtärkſten gepanzerten Kriegsſchiffe können nun an einem
einzigen gutſitzenden Torpedo zugrunde gehen. Dieſe Tatſache
haben die bisher bekannt gewordenen Ereigniſfe des Seekrieges
einwandfrei ergeben.

Welche Konſequenzen ſich daraus für die Zukunft ergeben wer
möchte das im voraus ſagen Jetzt iſt nicht die Zeit dazu, dieſe
Frage zu erörtern. Aber es ſcheint uns, daß, wenn die Waffen-
technik in der bisherigen Weiſe weiter fortſchreitet, die Worte des
engliſchen Admirals Sir Porcy Scott, mit denen er im Juli
dieſes Jahres die Großkampfſchiffe aller Nationen als „altes Eiſen“
bezeichnete, ſich bewahrheiten würden! Die Zeit wird es ja lehren!

Märchen.
John Ruskin (engliſcher Kunſthiſtoriker, f 1890) nacherzählt.

Es war einmal ein reicher alter Mann, der beſaß ein großes
Haus in einem wunderſchönen mit einer Mauer umgebenen
Garten. Jn dieſem Garten wuchſen nicht nur alle Blumen,
die es gibt, vom kleinen Veilchen angefangen bis zur ſtolzen
Roſenblute, ſondern auch die ſchönſten Früchte der Erde. Jn
langen Reihen ſtanden Apfel-, Birn- und Pflaumenbäumchen,
und in den Glashäuſern lachten goldene Trauben und ſüße
Melonen aus dunklem Laub.

Grüne Matten wechſelten mit ſchattigen Gehölzen; zahme
Tiere tummelten ſich auf eingezäunten Weideplätzen; ein
kleiner See war belebt durch ſchneeweiße Schwäne und Boote
lagen am Ufer.

Der alte Mann lebte ganz allein in dem großen Hauſe;
aber er liebte die Kinder ſo ſehr, daß er ſich oft welche zu Gaſte
lud. Für dieſe kleinen Gäſte hatte er einen Saal ſeines
Hauſes mit allen nur erdenklichen Spielſachen füllen laſſen;
in einem anderen Saale waren Geſellſchaftsſpiele aufgeſtellt
und in einem dritten Raum befanden ſich lange Tiſche mit
Bilderbüchern und Leſebüchern. Umfaßte das Haus alles, was
ein Kinderherz erfreut, ſo bot der Garten eine ebenſo reich-
haltige Abwechſlung an Spielplätzen, Turngeräten, Schaukeln
und Karuſſells. Eſel und Ponys zum Reiten und Fahren
ſtanden in den Ställen für die Kinder bereit.

Eines Tages faßte der alte Mann den Entſchluß, ſämtliche
Kinder der nahen Stadt zu ſich einzuladen und ihnen einen
Feſttag zu bereiten. Die Eltern ſollten ihre Kinder bis zu
dem Hauſe begleiten und dieſe am Abend wieder abholen.

Alſo geſchah es. An dem beſtimmten Tage öffnete ſich das
goldene Tor des Gartens, um eine große Schar fröhlicher
Kinder einzulaſſen, kleine, welche kaum gehen gelernt hatten,
und große, welche die letzte Schulklaſſe beſuchten; die älteren
Geſchwiſter führten die Kleinſten an der Hand. Nachdem die
Eltern ſich am Tore verabſchiedet hatten, verließ auch der gute
alte Mann ſein Beſitztum. Es blieben nur ein paar er-
wachſene Leute zurück, welche für Speis und Trank der Kinder
zu ſorgen hatten und ſie vor Scbaden hüten ſollten. Jm
übrigen waren ſie angewieſen, den Kindern nichts zu ver-
wehren, im Gegenteil jeden Wunſch der kleinen Leute zu er-
füllen.

War das ein Jubel! Ein Teil der Kinder ließ ſich ſofort
in dem großen Speiſeſaale nieder, deſſen Tafel mit allen er-
denklichen Gerichten beſetzt war die anderen liefen in Haus
und Garten umher und holten ſich die ſaftigſten Früchte gleich
von den Bäumen herab. Als Eßluſt und Neugier befriedigt
waren, ſah ſich jeder nach dem Spiele um, das ihm am beſten
zuſagte. Die Sonne ſchien auf lauter fröhliche Geſichter; man
ſang und tanzte; denn es war Raum Erquickung und Be-
ſchäftigung für alle vorhanden.

Allmählich aber erhub ſich da und dort Streit. Große
Kinder neckten und quälten die kleinen miß günſtige nahmen
den friedlicher geſinnten ihr Stückchen Kuchen weg und liefen
damit davon oder ſie zerſtörten anderen das Spiel und zer-
brachen ihnen das Spielzeug.

Statt ihre Kräfte im Wettſpiel zu ſtählen und zu meſſen,
fingen einzelne Knaben an, ſich zuſammenzurotten und andere
ſchwächere anzugreifen wenn ſie dieſe verletzt und zu Boden
geworfen hatten, ſo freuten ſie ſich darüber. Sie ſteckten
einen Teil des Gartens ab, erklärten dieſen Teil als ihr
Eigentum und griffen alle Kinder, die ſich dieſe Teilung nicht
gefallen laſſen wollten, mit Steinen und abgeriſſenen Baum-

„äſten an. Daraus entſtand bald ein allgemeiner Kampf.
Auch im Hauſe ließen böſe Knaben ihrer Zerſtörungswut

freien Lauf. Was ſie von den Speiſen nicht eſſen konnten,
verſchütteten ſie und warfen die Schüſſeln zum Fenſter
hinaus.

Jn den Sälen ſtanden Reihen von hohen Lederſtühlen, die
mit goldenen Nägeln beſchlagen waren. Ein beſonders wilder
Knabe machte ſich daran, mit einer Zange dieſe Nägel heraus-
zureißen und auf einen Haufen zu ſchichten. Andere machten
dies nach. Jeder ſuchte eine beſonders große Anzahl goldener
Nägel an ſich zu raffen. Sie ſtritten und feilſchten, rauften
und balgten ſich darum. Es herrſchte allgemeine Gier nach
möglichſt viel goldenen Nägeln und alles andere war darüber
vergeſſen.

Gegen Abend kam der Herr des Gartens zurück. O wehl
wie ſah der ſchöne Garten aus! Die Beete waren zerſtampft,
die Blumen abgeriſſen, die Bäume verſtümmelt, die Fenſter
der Gewächshäuſer eingeworfen. Jm Jnnern des Hauſes bot
ſich das gleiche Bild der Verwüſtung.

Scheu und gedrückt ſtanden die Kinder beiſammen, viele
hatten ſich verſteckt, andere ſchluchzten und weinten. Nur
einzelne Wenige ſpielten ruhig mit Baukaſten, Wagen,
Puppen und anderen friedlichen Dingen oder ſaßen in einer
Ecke über ein Buch gebeugt, unbekümmert um das, was um
ſie hervorging.

Und nur dieſe Wenigen ſprangen dem Herrn des Gartens
fröhlich entgegen.

Humor und Satire.
Er weiß ſich zu helfen. Es iſt ſtrenger Befehl an alle

Truppen gegeben, daß Lebensmittel in Feindesland nur gegen
ordnungsmäßig ausgeſtellte Beſcheinigung entnommen werden
dürfen. Heute finde ich nun auf der Weide eine einſame Kuh,
die an den Hörnern folgenden Zettel trägt: „Zehn Liter Milch
entnommen!“ 5. Komp. J. R. ugend.)
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. November 1914.

Erleichternng bei der Errichtung von Gasautomaten
Anlagen.

Die Petroleumnot veranlaßt viele Arbeiter, zur Gas
beleuchtung überzugehen und ſich der Automaten zu bedienen man
hat es ſatt, den Kampf um die Erringung eines halben Liters
Petroleum noch mitzumachen. Dem ſtellt ſich jedoch als Hindernis
entgegen, daß oft in den Häuſern gar keine Gasleitung vorhanden
iſt und daran ſcheitert dann der praktiſche Verſuch der Hilfe. Unſer
Parteiſekretariat hat ſich nun an den Magiſtrat mit einer
Darlegung des Uebelſtandes gewandt und umgehend Antwort er
halten. Darin wird ausgeführt:

„Wenn in den einzelnen Häuſern, in welchen noch keine Gas
leitung liegt, eine genügende Anzahl Abnehmer ſich findet, damit
die Geſamtkoſten ſich decken, ſei die Verwaltung bereit, die Anlage
auszuführen. Am beſten ſei es, wenn alle Mietsparteien ſich
zur Gasabnahme durch Gasautomaten entſchließen. Wo nicht die
genügende Zahl Abnehmer vorhanden ſei, um die Koſten der
Anlage zu decken, werde die Verwaltung ſich mit den Hausbeſitzern
in Verbindung ſetzen. Auch dort, wo noch keine genügende Gas
leitung liege, wie in der Schmied- und Schloſſerſtraße, ſei bei
genügender Beteiligung die Verwaltung bereit, die Leitungsanlage
in genügendem Maße herzuſtellen.“

Dieſe Antwort des Magiſtrats zeigt alſo großes Entgegenkommen
der Verwaltung gegenüber den kleinen Gasabnehmern, welche
Automaten benutzen wollen. Es iſt nun allen Jntereſſenten, welche
Gas durch Gasautomaten beziehen wollen, zu empfehlen, ihre
Anmeldung bei der Jnſtallationsgenoſſenſchaft, Salzgrafen-
ſtraße 1, baldigſt zu bewirken, damit durch Maſſenbenutzung
von Gas den Petroleumintereſſenten der Bezug erleichtert werde.

Es iſt wünſchenswert, wenn in den einzelnen Häuſern ſich ein
Jntereſſent der Sache annimmt und Unterſchriften ſammelt,
um ſie der Jnſtallationsgenoſſenſchaft zu übermitteln.

Der Millionenkonkurs Fackenheim vor Gericht.
Aus der großen Zahl der Betrugsfälle iſt noch die Kategorie

beſonders hervorzuheben, bei der Jakob Fackenheim ſein Amt
als Vorſtandsmitglied der Kaufmänniſchen Ort s-
trankenkaſſe und ſpäter der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe ausnutzte, um ſich Geld zu verſchaffen. Jakob Fackenheim
kam im Herbſt 1913, als die Banken ſchon nichts mehr gaben,
vielmehr Rückzahlungen forderten, zu dem Rendanten der
Ortskrankenkaſſe Thier und wollte von ihm Geld auf Wechſel
haben. Thier war darüber ſehr verwundert und weigerte ſich
zunächſt ganz entſchieden; aber Fackenheim drängte ſo lange,
his er einige ſeiner „guten“ Wechſel untergebracht hatte. Bald
danach kam er ein zweites Mal und bat und drängte bis er
wieder einige Wechſel los war, und ſo insgeſamt 5995 Mk. ein
geſteckt hatte, von denen Rendant Thier kaum etwas wieder-
ſehen wird. Ein drittes Mal ließ Thier ſich dann nicht mehr
erweichen Wechſel zu nehmen, worauf Jakob Fackenheim meinte,
er könne ihm aber doch aus dev Kaſſe der Ortskranken-
kaſſe mal auf ein paar Stunden 1000 Mk. leihen. Thier
lehnte das ab, da nicht er, ſondern der Hauptkaſſierer Frö-
nicke für das Geld ein zuſtehen habe. Fackenheim verſuchte nun
wirklich auch Frönicke noch zur Hergabe der 1000 Mk. zu über-
reden, bekam ſie aber nicht, da Frönicke ſich entſchieden weigerte.
Seinem Kollegen im Vorſtand der Ortskrankenkaſſe, dem
Generalagenten Gittermann, hat Fackenheim noch im Novem-
ber, alſo einen Monat vor dem Konkurs für 1800 Mk.
Wechſel aufgedrängt. Nach einer Vorſtandsſitzung erklärte ihm
Gittermann, daß nach eingeholten Erkundigungen die Kunden,
auf die die Wechſel lauten, oberfaul ſeien. Und was tut nun
Fackenheim: er bringt in den nächſten Tagen Gittermann keck
und kühn einen neuen Wechſel über 3000 Mk., der ſehr gut ſein
ſollte, und meint, Gittermann ſolle ihm dafür die anderen
Wechſel über 1800 Mk. zurückgeben und ihm noch 1200 Mk. her-
anszahlen! Nun bört aber der Gurkenhandel auf, antwortet
Gittermann, und Fackenheim wird hinausgewimmelt.

Einem Tiſchlermeiſter hat Fackenheim im Herbſt 1913 Wechſel
aufgedrängt und ihm noch 1400 Mk. Darlehn abzupumpen ver-
ſucht mit der Bemerkung, daß er ihm die Arbeiten bei der Ein-
richtung der Räume der neuen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
„zudrehen“ werde.

Bei der geſtrigen Verleſung der kommiſſariſchen Zeugenver-
nehmungen wurde noch ein Schwindelfall bekannt, der alle bis
herigen überragt. Haben es doch die Fackenheims fertig ge-
bracht, von einem Nauheimer Hotelier, der ihnen 9400 Mk. ſchul-
dete, für 64 000 Mk. Wechſel herauszuholen. Das iſt wirklich
eine Rekordleiſtung des Schwindels, aber auch des ſchlimmſten
Vertrauensduſels.

Aus dem Gutachten des Bücherreviſors iſt die
Feſtſtellung bemerkenswert, daß Gebr. Fackenheim ſchon ſeit
1902 mit Unterbilan z arbeiten. Jm Jahre 1909 betrugſie bereits 39 000 Mk. und 1912 gar 57 000 Mk. Wahrſcheinlich
war der Fehlbetrag aber noch höher, da die Bücher ſo ſchlecht
geführt ſind, daß eine Nachkontrol'e nicht möglich iſt. Der Ge
ſamtfehlbetrag war beim Konkurs 820 000 Mark.

Nach Schluß der Beweisführung führte der Staatsanwalt
aus: Die im Vorjahre auftauchenden Gerüchte, daß die Ange-
klagten nicht die ehrſamen Kaufleute und Bürger ſind, als die
ſie ſich hinſtellten, erweiſen ſich jetzt als erſchreckend richtig.
Sie ſind Schwindler, die ſchon ſeit Jahren Schaden täten.
Mit kleinem Kapital haben ſie vor vielen Jahren ein auf Ab-
zahlungen geſtelltes Kreditgeſchäft eröffnet. Das führte ſchon
vor 10 bis 15 Jahren zur Erſchöpfung ihrer Barmittel, und
während ſie ſeit 1906 zweifellos in Zahlunnusſchwierigkeiten
waren, ſind ſie ſeit drei Jahren ſicher völlig zahlungsunfähig.
Nur durch ein von ihnen erdachtes Schiebewechſel Syſtem
konnten ſie ihr Geſchäft noch aufrecht erhalten. Von den durch
dieſe Wechſelſchieberei geſchädigten Zeugen iſt die Gruppe am
ſchlimmſten getroffen, die die Wechſel den Fackenheims ausſtell-
ten. Jm letzten Jahre ſind rund 200 000 Mark ſolcher Wechſel
im Umlauf geweſen, während die Kunden weit geringere
Schulden hatten. Da die Kunden es zuließen, daß die Fälli g-
keitsdaten erſt von den Fackenheims ausge-
füllt wurden, ſo machten die Angeklagten ſich ſtets Wechſel
zurecht, die drei bis ſechs Monate liefen, während die Kunden
glaubten, daß ſie ſtets in einigen Wochen verfallen, von den
Fackenheims eingelöſt und durch die neu ausgeſtellten Wechſel
erſetzt wurden. Jn Wirklichkeit wurden aber auch die neuen
Wechſel wieder langfriſtig in Umlauf geſetzt. Auf dieſe Weiſe
haben ſich die beiden Angeklagten in 30 Fällen des Betruges
ſchuldig gemacht und manchmal ſogar unter ſehr erſchweren-
den Umſtänden. Denn wenn Wechſelausſteller Bankbenach-
richtigungen erhielten, oder meinten, daß doch zuviel Wechſel
kämen oder anfragten, ob denn auch wirklich die alten Wechſel
vernichtet wurden, haben beide Angeklagte ſchriftlich oder
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J mündlich die h und ſt g.
kenntknis von Frauen in unerhörteſter Weife

Gegenüber den Banken iſt ebenfalls nach einem Schema ge
arbeitet. An alle Halliſ Banken ſchlängelten ſie ſich heran,
allen ſie die vielen Wechſel als gute Kundenwechſel, ob
wohl ſie teilweiſe keinen Heller wert waren. Den einzelnen
Banken wurde bei Anfragen ſtets verſichert. daß ſie nur mit
der einen Bank arbeiteten und ſo wurden alle über die
enorme Höhe des Wechſelkredits getäuſcht. Einige der Banken
wurden noch durch die falſche Bilangz, die man ihnen vorlegte,
beſonders getäuſcht. Als in Halle nichts mehr zu machen war,
kamen zwei Banlten in Kaſſel und Bleicherode heran und 62
die nichts mehr gaben, ſchwatzten die Angeklagten ihren Ge
ſchäftsfreunden, Bekannten, Verwandten, Nachbarn und Hand
werkern die faulen Wechſel auf oder borgten ihnen unter aller
lei falſchen Vorſpiegelungen bares Geld ab, r dieſen
zahlreichen Betrugsfällen liege Konkursvergehen vor,weil die Bücher un ordentlich geführt und ſeit 1906 falſche oder
gar keine Bilanzen aufgeſtellt wurden.

Jakob Fackenheim ſei außerdem noch der Un treue ſchul-
dig, weil er 15 900 Mark für ſich verwendete, obwohl er ſie als
Verwalter des Hauſes Hotel Berges und des Wimter-
gartens dem Baron Eberhard Kracka v. Schwar-
zenberg abzuliefern hatte. Außer dieſem beſonders zu be
ſtrafenden Fall der Untveue liege Betrug in drei fort
geſetzten Handlungen und Konkursvergehen vor. Und wenn
den Angeklagten auch einige Milderungsgründe zur Seite ſtän
den, ſo ſei ihr Verhalten doch ehrlos und verdiene hohe Strafe.
Der Stagatsanwalt beantragte gegen Jakob Fackenheim für die
Betrugsfälle, das Konkursverbrechen und die Untreue insge-
ſamt ſechs Jahre Gefängnis und gegen Moritz Facken
heim wegen Betrugs und Konkurevergehens auf drei Jahre
ſechs Monate Gefängnis. Gegen beide wurden fünf
Jahre Ehrverluſt 'beantragt.

Die Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld und Juſtizrat
Eulenburg, führten als mildernd für die Angeklagten die
unerhörte Leichtgläubigkeit der faulen Kunden an und ſprachen
ausführlich für mildere Strafe. Sie legten vor allem juriſtiſch
dar, daß die ganzen Wechſelſchwindeleien nur eine fortgeſetzte
Handlung mit dem ſtets gleichen Ziel der Geldbeſchaffung ſei.

Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Es erklärte
die gange Schieberei mit den 1500 Wechſeln für eine fortgeſetzte
Betrugshandlung. Außerdem liege ein ſchweres Konkursver-
gehen und bei Jakob Fackenheim grobe Untreue vor. Gegen
Jakob Fackenheim iſt deshalb auf vier Jahre Gefängnis und
gegen Moritz Fackenheim auf drei Jahre vier Monate Gefäng-
nis erkannt worden, wobei vier Monate der Unterſuchungshaft
auf die Strafe als verbüßt angerechnet werden ſollen. Als er-
ſchwerend wurde in Betracht gezogen, daß ſie genau wiſſen
mußten, daß durch die von ihnen angewendeten Mittel ihr
Zufammenbruch nicht mehr aufzuhalten war und daß ſie trotz
dem rückſichtslos darauflos akzeptieren ließen. Dadurch ſeien
Exiſtenzen völlig vernichtet. Andere Betroffene, namentlich
Frauen, ſeien mit Laſten bepackt, an denen ſie bis an ihr
Lebensende zu ſchleppen hätten. Es ſei deshalb wegen der
ſchon vom Staatsanwalt gekennzeichneten ehrloſen Geſinnung
auf fünf Jahre Ehrverluſt erkannt

Wir wollen dem nur noch hinzufügen, daß der mit ſolchen
Strafen bedachte Jakob Fackenheim nicht nur in der Kranken-
kaſſe der Vertreter der hieſigen Unternehmer war, ſondern daß
er in zahlreichen Vereinen mit an der Spitze ſtand. So war
er auch Vorſtandsmitglied im Haus- und Grundbeſitzerverein
und als ſolcher wiederholt als Stadtverordnetenkan-
didat in Ausſicht genommen. Jetzt werden andere ſeine
Aemter und Würden übernehmen Da die Fackenheims
nach Ausſage eines hieſigen meiſtbeteiligten Zeugen zu den
Kreiſen der Hochfinanz gezählt wurden, wird man
leicht Erſatz finden.

Keine Stadtverordnetenſitzung, Am Möontag, den 16. d. M.,
ſindet, ſo teilt der Vorſteher mit, eine Sitzung der Stadtver
ordnetenverſammlung nicht ſtatt.

Der Dank des Landſturmes. Vom Kommoandeur des mobilen

Landſturmbataillons Halle eiſt bei der Liebesgaben-Annahmeſtelle oes 4. Armee-
rorps folgendes Schreiben eingegangen: „Jm Namen der An-
gehörigen des mir unterſtellten Bataillons ſpreche ich Euer Hoch
wohlgeboren, dem Ausſchufſe der Abnahmeſtelle 2 des 4. Armee
korps für freiwillige Gaben und den vielen Spendern der Liebesgaben
meinen herzlichſten Dank aus. Jch gebe Euer Hochwohlgeboren
die Verſicherung, daß den Angehörigen des Bataillons nicht nur
eine große Freude bereitet worden iſt, ſondern daß die Sendung
als eine zur rechten Zeit gekommene Wohltat empfunden wurde.
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, den Spendern der Liebesgaben
den Dank des Bataillons in geeignet erſcheinender Weiſe bekannt-
zugeben. v. Zwehl, Major und Bataillonskommandeur.“

Für den Nationalen Frauendienſt gingen beim Bankhaus
Steckner weiter ein 2983,89 Mk., mit den bisher veröffentlichten
136 909,95 Mk., zuſammen 139 893,84 Mk.

Walhallatheater. Der Dichter der Brüder von St. Bernhardt,
Anton Ohorn, hat ein neues Stück zur Bühne gegeben, in dem
er freilich nur das uralte Lieblingsthema der Dichter behandelt:
den Konflikt der Menſchen, die zwiſchen Leidenſchaft, Pflicht und
Geſetz ſtehen und ſtraucheln. Jn der Einödpfarre, hoch oben im
Tiroler Gebirg, waltet der alte Pfarrer Schwarz ſeines Amtes;
ein Jdeal von Prieſter und Menſch. Seine betagte Schweſter und
ihre beiden Kinder ſind ihm Hausgenoſſen; Staſi, eine erblühende
Jungfrau, Peter Franz, Kaplan, dem Onkel zur Unterſtützung
beigegeben. Nichts ſtört jahrzehntelang dieſes ländliche Jdyll.
Plötzlich begehren zwei Touriſten aus der Weltſtadt im Pfarrhaus
Unterkunft für die Racht, der Fabrikant Boller, ein grobſchlächtiger,
genußſüchtiger Menſch, und ſeine Frau, faſt vom gleichen Charakter.
Boller findet an des Pfarrers Nichte Gefallen und bringt es fertig,
ſie zu entweihen; Frau Boller, die zu ihrem Mann keinerlei
innere Beziehungen zu haben vorgibt, weiß in den Kaplan die
Begierde zu wecken und ihn die Geſetze des Zölibats vergeſſen zu
machen. Alles kommt ſchließlich ans Tageslicht, und dem alten
Pfarrer wird dadurch großer Kummer bereitet. Aber mit der
alles verſtehenden, alles verzeihenden Liebe, weiß er das Pfarrhaus
und die Familie doch aus all' dem Elend fortzubringen. Die
Männer aber, die „gefehlt“ haben, büßen. Der junge Kaplan
rächt die Ehre ſeiner Schweſter, indem er den Fabrikanten bei
einer Begegnung in den Bergen in's Tal ſchleudert, wo er tot
liegen bleibt; der Rächer aber gibt ſich, um die Tat wider das
Gebot zu ſühnen und einen unſchuldigerweiſe als Mörder ver
hafteten Burſchen zu befreien, an der gleichen Stelle ſelbſt den
Tod. Liebe und „göttliches Geſetz' triumphieren über die Genuß-
ſucht der Menſchennatur.

Ohorn hat die Gegenſätze zwiſchen den Menſchen wirkungsvoll
herausgearheitet. Die Bewohner der Einödpfarre als liebe, auf
den erſten Blick unendlich ſympathiſch erſcheinende Weſen, die
Fabrikanteneheleute aus der Stadt aber als aufdringliche Genuß-
menſchen. Dieſen furchtbaren Gegenſatz hätte die Aufführung, die
dem Methſchen Enſemble aus Schlierſee ſonſt alle Ehre machte,
getroſt etwas mildern dürfen, denn man muß für die fremden

itleidi üde 8Hans Schabel g anaetebe Spät Bärhbels und chmidrn e en mit der noten ung der dop vfindungen, gab Direktor
Joſ eth den Kaplan Peter Franz und mit rührender, tief
e dener j Babeite Kramer die Staſi. Ueberausfrhe war der Förſter von Pauli März; ein wenig Mäßigung
im Draufgängertum wünſchte man, wie ſchon angedeutet, bei den
Berlinern, Karl Hugelmann und Leni Geromiller. 8
ſie ſagen und tun, wirkt auch ohne andauerndes Fortiſſimo, deſſen
olgen 1 aus dem merkwürdig anmutenden Gelächter erſehen
onnte, das die tieſtragiſchen „Gewalts“ſzenen bei dem unver-

ſtändigen Teil det Beſucherſchaft auslöſten.

Stadttheater. Heute wird Lortzings Zauberoper Undine
nochmals zur Darſtellung gelangen, und zwar zu halben Preiſen,
während am Sonntag nachmittag 328 Uhr zu kleinen volkstüm-
lichen Preiſen Johanna Strauß' unſterbliche Operette Der
r zur Aufführung gelangt. Am Sonntag abend78 Uhr wird das Volksſtück mit Geſang Jmmer feſte druff
herauskommen.

Von der Vaterländiſchen Männergeſangs- Vereinigung wird
uns mitgeteilt: Die zweite WohltätigkeitsVeranſtaltung brachte,
trotzdem für das Militär ermäßigte Preiſe galten, einen Ueberſchuß
von 150 Mark, der zu gleichen Teilen dem Nationalen Frauen
dienſt und dem Vaterländiſchen Frauenverein zugeführt worden
iſt. Die dritte Veranſtaltung verbindet eine Gedenkfeier für die
Gefallenen, ſie bringt vorwiegend ernſte, religiöſe Muſit undfindet am Totenſonntag, den 22. November, ſtatt.

Der Vortrag über die Lebeagaben e Autalabrt, der am
geſtrigen Donnerstag in der Loge zu den fünf Türmen ſtattfand,
war außerordentlich ſtark beſucht. Der Saal mußte wegen Ueber
füllung polizeilich abgeſperrt werden. Herr Dr. Frenzel, der Führer
auf, der Fahrt, entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit viel Geſchick; er
wußte durch Wort und Bild ein recht anſchauliches Bild nicht nur
von den Freuden und Leiden der Reiſe nach Nordfrankreich zu
geben, ſondern er vermittelte auch allerhand intereſſante Eindrücke
vom Kriegsſchauplatze. Lebhafter Beifall wurde ihm zuteil. Wie
uns mitgeteilt wird, ſoll der Vortrag im Laufe der nächſten Woche
wiederholt werden. Der Tag wird noch bekanntgemacht.
e Kannrienausſtellung, Lotterie und Kangarienverkauf. Der
in weiten Kreiſen der Stadt und Umgebung bekannte Vogel
ſchutz- und Kanarienzüchterverein Cangaria hatte nach uns ge
wordener Mitteilung bereits im Frühjahr d. J. den Beſchluß
gefaßt, neben den glljährlichen Ausſtellungen eine Walee
von gut ſingenden Kanarienhähnen zu veranſtalten, um hier
durch die Einführung des Kanarienvogels immer mehr zu ver-
breiten und zu erleichtern und dadurch das Einfangen und
Gefangenhalten unſerer einheimiſchen Waldvögel zu verdrän
gen. Dieſe Lotterie wurde denn auch bereits im Mai ge-
nehmigt. Der Vertrieb der Loſe wurde ſofort nach Genehmi-
aung in die Wege geleitet und wurde bis zum Ausbruch des
Krieges bereits eine beträchtliche Anzahl Loſe umgeſetzt. Um
nun den Loskäufern gerecht zu werden, beſchloß der Verein,
trotz der wirtſchaftlichen Niederlage infolge der Kriegswirren
die geplante Ausſtellung und die damit verbundene Lotterie
abzuhalten. Dieſelbe findet im Pfälzer Schießgraben ſtatt,
da Brunnerts Bellevue zu Lazarettzwecken eingerichtet iſt. Da
durch den Ausbruch des Krieges der Kanarienhandel mit dem
Auslande Amerika, England, Rußland und Spanien ſehr
darniederliegt, andererſeits auch 22 Züchter und Mitglieder
des Vereins zu den Fahnen einberufen und die Wartung und
Pflege der von dieſen gezüchteten Vögeln deren Frauen anver-
traut ſind, beſchloß der Verein ferner, neben der Ausſtellung
und Lotterie einen Kanarienverkauf gut ſingender Kanarien-
hähne zu billigen Preiſen zu veranſtalten. Von m hier
verkauften Vogel wird 1 Mk. dem Roten Kreuz und dem Natio-
nalen Frauendienſt je zur Hälfte überwieſen.

Selbſtmord eines Greiſes. Ein 72 jähriger Buchdrucker
erhängte ſich in ſeiner in der Scharrenſtraße befindlichen u
nung. Die Leiche wurde, da Angehörige nicht vorhanden ſind,
nach dem Nordfriedhofe gebracht.

Unglücksfall. Ein Schulknabe wurde beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes in der Trothaer Straße von einem Kraft-
wagen überfahren. Er erlitt Hautabſchürfungen im Geſicht
n Armauskugelung. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge

ärt.
Straßenſperrung in Trotha. Wegen Kanalbaues in der

Oppiner Straße wird der angrenzende Teil der Petersberg-
ſtraße bis auf weiteres für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

*Brötchendieb. Jn der Glauchager Straße wurde ein
e rſche bei der Entwendung von Brötchen betroffen und
eſtgeſtellt.

Vereins- und Vergnügungskalender.

Walhallatheater. Gaſtſpiel Joſ. Meth aus Schlier
ſee mit ſeinem Bauerntheater.) Heute, Freitag, gelangt zur
einmaligen Aufführung Jm Austragsſtüberl, Bauernkomödie
mit Geſang von H. Neuert und H. Schmidt.

Jm Avpollotheater geht heute, Freitag, Der Kaiſerrie zum letzten Male in Szene. orgen, Sonnabend,
findet die Erſtaufführung von Der Regimentspapa, Operette
in 2 Akten von Richard Keßler u. Heinrich Stobitzer ſtatt. Das
Stück wurde in Berlin. Wien, Dresden, München uſw. mit
ungeheurem Beifall aufgenommen.

Kriegsſchilderungen.
Die Kugeln fliegen wie die Erbſen (Aus dem Feldpoſtbrief

eines Naumburger Jägers, der aus Gräfenhainichen ſtammt.)
Jetzt liegen wir ſchon bald drei Wochen in Erdlöchern wie

die wilden Tiere, aber der Schlaf iſt ſo gut wie im Bett.
Jhr habt ja vielleicht ſchon erfahren, daß unſere Jäger ſchon viel
durchgemacht haben, aber deshalb bleiben ſie doch luſtig und mutig.
Jſt bei uns eine Patrouille zu gehen, welche durchaus gefährli
iſt, ſo wird das alles freiwillig gemacht. Bei unſerem Bataillon
ſind von 1050 Mann nur noch 300 übrig, die weiteren 750 ſind
verwundet und tot. Es ſind von unſerer Seite nicht nur ſoviel
Verluſte zu verzeichnen die Franzoſen haben noch mehr, denn in
die Schlachten, die ich bis jetzt mitgemacht habe, lagen die Franzoſen
in Haufen hundert und tauſendweiſe tot. Mein Schuß war nicht
ſo gefährlich, in acht Tagen habe ich die Stiefel wieder ange
Zyrngey und bin wieder mit losgegangen. Liebe Mutter, ich will

ir mitteilen, daß Dein Sohn, den Du im Felde haſt, am 10.
Oktober das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten hat. Sollte ich
zurückkommen, dann iſt es nur Glück; denn die Kugeln fliegen,
als wenn man eine Hand voll Erbſen jemand um den
Kopf wirft e ne dauert es nicht mehr ſo lange.
Sollte ich nicht mehr zurückkommen, ſo vergeßt meinen Namenund denkt, ich wäre nicht da, da iſt ja Paul noch und Heinrich
und die Schweſtern. Es müſſen ja ſo viele auf fremden Boden

wenn es ſein ſoll, iſt für mich auch noch ein Plätzchen

über.

Liebesgaben 3802
Normal-Hosen u. -Hemden, Unterjacken, Sweaters, Strümpfe, Gefütterte Westen, I. EIkan

Kniewärmer, Leibwärmer, Kopfhüllen, Ohrenschützer, Halsbinden, Hosenträger,

Grosse Auswanl! Handschuhe, Fusslappen. Billige Proise! Halle (Saale), Leizigerstrasse 87.
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Aus der Provinz.
Streit um Zuſchußleiſtu aus F r des Kommunglabgaben

Die Stadtgemeinde Hettſtedt verl von der Mansfelder
Gewerkſchaft gemäß s 53 des Kommnnalgdgaben- Geſetzes Beiträge
z den Schul Armen und Polizeilaſten für das Jahr 1911.
Ind zwar im Hinblick auf die Arbeiter der Gewerkſchaſt, die in

Hettſtedt wohnen und auf dem Eduordſchacht im Gutsbezirk Burg
örner, auf dem Paulſchacht im Gutsbezirk Helmsdorf und im
Meſſingwerk des Gutsbezirks Großörner beſchäftigt ſind. Hettſtedt
machte geltend, daß die Gemeinde durch dieſe Arbeiter beſonders
ſtark im Sinne des 5 53 des genannten Geſetzes delaſtet ſei. Der
Arts mee W Beſchlußverfahren feſt, daß die Gewerk
ſchaft an die Stadt Hettſtedt für das Jahr 1911 Beiträge zu
zahlen habe in Höhe von 416 Mark im Hinblick auf die Betriebs
ſtätte des Eduardſchachtes, in Höhe von 4722 Mark im Hinblick
auf den Panlſchacht und in Höhe von 2314 Mark im Hinblick auf
das Meſſingwerk.

Die Gewerkſchaft klagte, der Bezirksausſchuß blieb aber bei
ſeinem Beſchluß.

Die Gewerkſchaft legte n ein. Hierbei drehte ſ4
der Streit in der Hauptſache um die ſteuerlichen Vorteile, die ſi
die Arbeiterwohngemeinde im Sinne des 8 nach dieſem Para-
graphen bei Feſtſtellung ihrer Mehrbelaſtung anrechnen laſſen
muß. Die Gewerkſchaft bemängelte namentlich, daß der Stadt
Hettſtedt die Luſtbarkeitsſteuern, die von den betreffenden Arbeitern
zen werden, nicht als Vorteile gemäß g 653 angerechnet wor

en ſeien.
Das Oberverwaltungsgericht hob die Entſcheidung des

Bezirksausſchuſſes auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver-
wdrnng und Entſcheidung an den Bezirksausſchuß zurück. Be
gründend wurde ausgeführt:

Der Senat ſei mit der Gewerkſchaft der Auffaſſung, daß die
Luſtbarkeitsſteuern, ſoweit ſie auf die betreffenden Arbeiter an
teilig entfallen, der Stadt Hettſtedt als Vorteile anzurechnen ſeien.
Welche Summen dabei in Betracht kämen, ſtände noch nicht feſt.
Der Bezirksausſchuß müſſe eine entſprechende Nachprüfung vor
nehmen. Es werde ſich dabei eine Berechnung nach der Kopfzahl
der fraglichen Arbeiter empfehlen, falls ſich nicht aus den tatſäch-
lichen Verhältniſſen Bedenken dagegen ergäben.

Schkeuditz. Kartellbericht. Jn der am 10. November ab
gehaltenen Kartellſitzung wurde zunächſt Kenntnis genommen von
einem Antwortſchreiben des Magiſtrats, betreffend Notſtands-
arbeiten und Arbeitsloſenunterſtützung. Beides ſoll in Kürze in
Angriff genommen werden. Die Abrechnung vom dritten Quartal
ergab eine Einnahme von 873,71 Mk. und eine Ausgabe von
39,67 Mk., mithin Beſtand 834,04 Mk. Unter Verſchiedenen wurde
die allgemeine Lage am Orte beſprochen und einem Vorſchlage
zugeſtimmt, für die Kriegsteilnehmer oder deren Familien und für
die Arbeitsloſen eine Unterſtützungseinrichtung zu treffen, um auch
denen zu Weihnachten eine kleine Freude zu bereiten. Aus der
Kartellkaſſe wurden 300 Mk. dazu bewilligt und an die Gewerk
ſchaften appelliert, aus ihren Lokalkaſſen ſoweit wie möglich dieſes
Unternehmen zu unterſtützen. Auch werden ſofort Sammelliſten
ausgegeben, um auch denen Gelegenheit zum Geben zu bieten,
welche ſich ſonſt au nichts beteiligen. Dieſe Liſten ſind vom 11.
November ab beim Genoſſen Oskar n Markt 8, zu haben.
Es wird erwartet, daß ſich alle Genoſſen und Gewertſchaftler rege
an der Sammlung beteiligen.

Eisleben. Achtung, Parteigenoſſen! Sonntag, den
15. d. Mts., abends 8 Uhr: Parteiverſammlung im Bürgergarten.

Wozu ein Kaufmann noch Zeit hat. Am Mittwochſpielte ſich in der Stahlshüttenhofſtraße eine häßliche Szene ab.
er Milchhändler E. hatte aus der unteren Stadt auf einem

kleinen Handwagen einige Kannen Milch geholt. Gewiß, weil in
dieſer Straße noch kein Pflaſter iſt, war er auf das Trottoir ge
fahren. Dies wollte nun der Kaufmann Georges anſcheinend auf
alle Fälle verhindern und ſei es auch mit Gewalt. Durch den
Streit hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt. Georges
ſetzte ſeinen Willen auch durch; E. mußte mit ſeinem Wagen vom
Trottoir herunter und fuhr erſt wieder hinauf, als er vor dem
Grundſtück des Georges vorbei war.

Hettſtedt. Ein Opfer des Leichtſinns geworden.
Jn den Unterleib geſchoſſen hat ſich ein im 22. Lebensjahr
ſtehender Bergmann aus der Friedhofſtraße. Er wurde in
ſchwerverwundetem Zuſtande in das Eisleber Knappſchafts-
lazarett überführt.

Wimmelburg. Der Tapferkeit die Ehre. Auf dem
Schlachtfelde bei Soiſſons iſt der Vizefeldwebel der 5. Komp.
Magd. Füſ.-Reg. 36 Otto Schulze, Sohn des Veteranen Friedr.
Schulze hier, zum Offizier- Stellvertreter ernannt worden und
hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

pokSsrepi nden Kalkbruch geſtürzt iſt einniſcher Frited von Zeche der mit 8che in
Stedten geweſen war, aber beim Heimgehen vom rechten

men und nach aplau gegangen war. Er wurdeam Montag früh von Grubenarbeitern verletzt aufgefunden
und nach Oberrödlingen zum Arzt gebracht.

Alsleben a. S. Betagter Kriegsfreiwilliger.
Unter den Alslebern, die ſich freiwillig zum Eintritt ins Heer
meldeten, befand ſich auch der 62jährige Bruno Hetenröther.
Er wurde eingeſtellt und dient bei der Oſtarmee.

Sangerhauſen. Vier Jahre Zuchthaus verhängte
die Nordhäuſer Strafkammer über den 41 Jahre alten Arbeiter
Friedrich Reinecke, einen oft vorbeſtraften alten Sünder, e

e und ren r Er hatte L r Kelbrazw ahrräder gemau an einem mädchen vergriffen. Der Angeklagte gab r zu, d er den Diebſtahl
aus Rache verübt hätte. Man glaubt, daß er dieſe Angabe
machte, damit die Strafe höher ausfällt und er recht lange
verſorgt wird. R. trat die Strafe ſofort an.

Bad Vibra. Vor der n W Strafkammerwurde wegen Beteiligung an der blutigen Schlägerei am 11. Juli
im Gaſthauſe zum weißen Roß, bei welcher der Schachtmeiſter
Galany erſtochen wurde, gegen die öſterreichiſchen Galizier Franz
Antonika, Nikolaus Minkiſch und den Kroaten Stefan Dopudja
verhandelt. Der eigentliche Mörder iſt entkommen. Antonika war
derjenige, der den Streit angefangen hatte. Es war keinem nach-
zuweiſen, daß er ein Meſſer gebrauchte, obwohl eine Anzahl fort

eworfener im Lokale gefunden wurden. Es waren damals zehn
rſonen teils mehr, teils weniger verletzt ins Gefängnis ein

eliefert, aber ſieben davon als unſchuldig wieder entlaſſen worden.
ie Angeklagten wurden als gleichmäßig ſchuldig angeſehen undjeder zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Vier Monate der

erlittenen Unterſuchungshaft wurde ihnen auf die Strafe an
gerechnet.

Delitzſch. Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein
früher in Klein-Kyhne bedienſtet geweſenes von hier gebürtiges
Mädchen Es ſtürzte ſich aus einem Fenſter des zweiten Stock-
werkes und blieb mit gebrochenen Armen und Beinen ſowie
ſchwer verletztem Kopfe liegen. Man ſchaffte die Aermſte,
deren Gründe zur Tat man noch nicht feſtſtellen konnte, ins
Krankenhaus.

Eilenburg. Das Kriegslazarett im Betrieb.
Das vom Frauenverein und der Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger eingerichtete Vereinslazarett wurde jetzt mit
61 Verwundeten belegt.

Wittenberg. Das Schwurgericht Torgau ver-
urteilte den 35 Jahre alten Arbeiter Paul Torff von hier
wegen Brandſtiftung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und Sachbeſchädigung unter Einbeziehung einer hier gegen ihn
erkannten Strafe zu zwer Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt undPolizeiaufſicht. Der ngeklagte hatte zugegeben, am 22. Sep
tember in der Mittelſtraße 13 gelegenen Wohnung ſeiner Frau,
von der er getrennt lebte, Feuer angelegt zu haben.

Unterbrochene Kriegsfahrt. Jm Bremſer-
häuschen eines Donnerstag früh hier aus Hannover einge-
troffenen Militärzuges wurden drei 12 jährige Schulbuben aus
Hannover entdeckt, die ſich mit Piſtolen und Notlampen aus
gerüſtet hatten und zu ihren Brüdern nach dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz wollten. Für dieſen romantiſchen Plan hatte
aber das Bahnperſonal kein Verſtändnis und ließ die unter-
nehmungsluſtigen Burſchen in die Heimat zurücktransportieren.

Mückenberg. Tödliches Unglück. Der Landwirt Gottl.
Treitſchke wurde von ſeinem eigenen Geſpann überfahren und
ſtarb bald darauf.

Allerlei.
Der falſche Bürgermeiſter von Köslin vor Gericht.

Der frühere Kreisausſchuß Aſſiſtent Heinrich Thormann,
der ſich mittels gefälſchter Papiere in einen „Dr. jur. Alexander“
verwandelt und es mit unleugbarem Geſchick und edler Dreiſtig-
keit in überraſchend ſchneller Laufbahn bis zum Bürgermeiſter
der pommerſchen Stadt Köslin gebracht hatte, ſtand am Donners-
tag vor der Kösliner Strafkammer, um ſich wegen ſeiner viel
fachen Schwindeleien zu verantworten. Die Affäre Thormann-
Alexander, die ſeinerzeit beſonders deshalb erhebliches Aufſehen
erregte, weil der Bureaukratismus dabei bedenklich bloßgeſtellt
wurde, vermag heute, im furchtbaren Drange welterſchütternder
Kriegsereigniſſe, kaum noch ſtärkeres Jntereſſe zu erwecken.
Jmuerhin aber darf auch heute die unzweifelhafte Begabung und
große Geſchicklichkeit hervorgehoben werden vermöge deren es
Thormann in verblüffend kurzer Zeit gelang, ſich in der „beſten

Geſekſhaſt“ Anſehen und Bertrauen, eine ete Stellung und
eine reiche Frau zu erwerben. Wurde er auf Grund ſeiner
guten Zeugniſſe und Empfehlungen von 100 Bewerbern zum
Bürgermeiſter von Köslin gewählt. Auch ſein Arbeitseifer und
ſeine Tüchtigkeit als Bürgermeiſter ſtehen außer jedem Zweifel.
Und wer weiß, wie lange er den falſchen Bürgermeiſter noch mit
Erfolg hätte weiterſpielen können, weun er nicht die Dummheit
begangen hätte, ſich von dem Vater ſeiner früheren Braut wegen
einer Darlehnsſchuld von 2000 Mark verklagen zu laſſen. Da-
durch kam der ganze kunſtvoll angelegte Schwindel an den Tag
und der falſche Bürgermeiſter mußte den imponierend en Titel
„Dr. jur. Alexander“ wieder mit dem ſimplen Namen nann,
und den Bürgermeiſterſellel mit dem Gefängnis vertauſchen. Es
nützte ihm nichts, daß er den wilden Mann ſpielte; ſeine Be
obachtung in einer Jrrenanſtalt gab keinen Anhalt für „mangelnde
Zurechnungsfähigkeit“.

Nach einer Verhandlung von 5 Stunden wurde Thormann
geſtern von der Kösliner Strafkammer wegen ſchwerer Ur-
kundenfälſchung in zwei Fällen in Tateinheit mit Betrug zu
einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr und 4 Monaten Gefängnis
und zu 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte in ſeiner
Stellung als Bürgermeiſter zwei Anweiſungen an die Stadt-
hauptkaſſe zur Auszahlung an den Architekten M. Johannſen-
Stettin angewieſen, obgleich es einen Architekten dieſes Namens
überhaupt nicht gibt, das Geld an ſich zahlen laſſen und für ſich
behalten.

Mit der Verurteilung Thormanns dürfte wohl nun auch der'
letzte Akt dieſer Tragikomödie abgeſchloſſen ſein.

Das Wiederſehen mit den Hamburgern.
Eine ſchöne Ueberraſchung erlebten Hamburger Landwehrleute,

wie von ihnen erzählt wird, als ſie nach der Schlacht bei Tannen-
berg beauftragt waren, die verſtreuten Ruſſen gefangen zu nehmen.
Eine Patrouille hatte ſchon etwa 100 Ruſſen zuſammengebracht,
als einer der Landwehrleute meinte: „Nu lot dat man erſt mol
god ſin, hunnert Stück, dat's ne ſcheune runde Thol, de lot uns
man erſt mol affeurn.“ Da trat plötzlich einer der gefangenen
Ruſſen hervor und ſagte im ſchönſten Hamburger Platt: „Dor
achter in den Groben is noch'n Portſchon, de ward ſick freien,
wenn ſe ok mitkomt und endlich mol wat to eeten kriegt. Ober
Ji dröwt jem nix dohn!“ Die Hamburger waren natürlich ſehr
überraſcht ob dieſer unerwarteten Anſprache und fragten ihn:
„Menſch, wie kummſt Du denn bi Din Plattdütſch?“ Worauf
derer ſagte: „Jck heff jo veer Johr bi Blohm u. Voß
arbeit't.“

Kleines Allerlei. Jnfoge eines Dammbruches, hervor-
gerufen durch die Hochflut, iſt bei Tiefſtak bei Hamburg der
Eiſenbahndamm auf ungefähr 300 Meter unterſpült wor-
den, ſo daß die Schienen in der Luft hängen. Der Verkehr iſt
geſtört und wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Schnee-
wetter mit ſtarkem Temperaturſturz wird aus dem Thüringer
Walde gemeldet Der Expräſident von Mexiko, Por-
firiro Diaz, deſſen Tod kürzlich berichtet wurde, ſoll nach Mit-
teilung des L. A. aus Biarritz dort leben und ſich von ſeiner
letzten Krankheit gut erholen.
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Wir empfehlen
S Wasserdiduie de irmstoff Vesſen 8.50

Waosserdichhie Schninstoff Hosen 8.50
Wosserdichte Samisch-Leder Westen 19.
Wasserdſ. Glace Leder-Westen, roſbr. 23.

S Pelz-Wesfen mit wasserdichtem Bezug 37.
S Wöosserdicht. ſeldqr. Gummi-Knie- Schutz 6.25
S Wasserd. ſeldor. Gummi-Schulter-Schußs 1.50
S lungen Schüher, reine Wolle 2.50Leibbinden, reine Wolle
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Komelhoor Sochen
Pelz lungen Schüher
Pelz Füsslinge3783 S.S. Weiss am Markt.
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Schon jetzt empfehle ich mit dem Ver-
sand praktischer

in Form von

Feldpost- Paketen 10 pien,
für unsere Krieger zu beginnen.

Ewpfehle billiget:

Vnterhemden, Soeken, Kniewärmer,
Unterjacken, Leibbinden, Brustwärmer,
Unterhosen, Handschuhe, Rückenwärmer,
Strickwesten, Pulswärmer, Kopfschützer,
Schlafdecken, Fusslappen, Hosenträger,

Taschentücher.

M. Schnefder,
Leipzigerstrasse 94.

Mitglied des Rabate- Spar- Vereins. 3796

Partei Schriften Volks m

ſwirtuchrenner Kricesereueſ,
tür Tipoh and Hängelamper,

Selbſterlebtes im türkiſch bul

sehr billig. 8801
gariſchen Kriege 1912.

Lelpziger-f. Rltte 9 Strasse 90
Preis 1 Mark.

Zu beziehen durch die
Volks- Buchhandlung Harz 29.

Lebensmittel -Kuufhans

Pflaumenmus aus friſchen Pflaumen
Kunst- Marmelade Pfund 23 Pfg.1/4 Pfund 35 Pfg.

Pfund 15. Pfg.
Pfund 20 Pfg.

Kakao

Halle (Saale),
P Moritzzwinger Hr. 3

offeriert:

Sechweine-Spitzbeine
Prisches Kuheuter
Schweinenieren, delikate, friſche
Fetten Speck
Rauchfleiseh, ſchön durchwachſen
Sauerkohl, prima

Fwie bein Pfund 10 Pfg.Heringe Stück 9 und 6 Pfg.Rruch-Reis Pfund 22 Pfg.Rangoon-Reis Pfund 30 Pfg.Griess in allen Körnungen
Viktoria- Erbsen
Weisse Bohnen Pfund 38 PfgBouillon -Würfel 10 Stück 14 Pfg.

Pflaumen, getrocknete Pfund 50, 45, 40 Pfg.
Kunsthonig Pfund 24 Pfg.
Kartoffelmehl
Weizenmehl
Gebr. Gerste Pfund 20 Pfg.Kaffee, friſch gebrannt Pfund 160, 140, 130 Pfg.
Wüirfelznener Pfund 24 Pfg.Zueker, gem Pfund 21 Pfg.
mann e

empfiehlt die

Veolksbuchhandlung,
Male (s.). Harz 29.

Pfund 20 Pfg.
Pfund 30 Pfg.
Pfund 75 Pfg.
Pfund 95 Pfg.
Pfd. 100 Pfg.
Pfund 6 Pfg.

Pfund 25 Pfg.
Pfund 35 und 30 Pfg.

Modelſiet Bogen nen
Pfund 32 Pfg.

8 re5

Schickt den im Felde Stehenden

Max Schultze z Volksblatt. J
Das Leſen ſozialdemokratiſcher Zeitungen iſt den An

gehörigen des Heeres und der Marine geſtattet. Das
Volksblatt kann von den Angehörigen der im Felde
ſtehenden Soldaten als Feldpoſtbrief verſandt werden.
Feldpoſtbriefe bis 50 Gramm ſind portofrei.

Auf Wunſch erfolgt die Zuſendung auch täg-
lich gegen Zahlung von 60 Pfg im Monat

durch unſere Expedition.
M

Witer. Abende klel. Schlatzimmer-kiarichtunn,

empfehle echt Satin, Nußbaum,

s: f38052 Bettſtellen m. Matr. 1 Waſch
Krippen, kommode m. hohem Marmor und
bilder, Spiegel, 2 Nachtſchränkchen mit
hriſtbaumMarmor, 2 Stühle, 1 Handtuch-

ſtänder verkauft 3806

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 24/25.

Khachspfel
igarren und Zigaretten empt.! Mit Anleitung'Vrit Bruder, LWerir. 13218 Das Slicl
Ansichts-Postkarten Preis 20 Pfg.

d

LampenſchirmeFeſtungen, D.
Soldaten, Puppen.,

muck, Laubſä
e,

Rotkäp

Albin Hentze,
Saohmeersrasse 24,

einpfiehlt Die Volksbuchdandinng.! Volks-Buchhanälung.

mens
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Theaferz
Anfang 8 Uhr.

Grosser Erfolg
eute, Freitag. des reiehhaltigen Repertoirs wegen nur einmaſige

Aprräruns: Im Austragsstühbherfse,
mit Gesang von H. Nenert und H. sehmidt.

Kannnbdend 9 C6 Preisgekröntes Volksam I. Mal S N ulle rlI. atüek von C. Marre.Tüglieh: S Aue Films von d. h r en.
Kleine Preise! Verwundete Krieger wochentags frei. [3798

Das Staatsgefängnis.
Großer Kriegsſchlager. 3782

Als Einlage: Der Steuermuanu.

3 I

Ronumverelnt, Reidehureu. U. et n

Sonnabend, den 21. November 1914, abends 8 Uhr im
Gasthor zur Vacnhitgall in Rurg:

Lage gerduns
1. Bericht des Vorſtandes über das

viſionsbericht des Aufſichtsrates.
Entlaſtung des Vorſtandes

Beſchlußfaſſung über Verteilung des Veingewinnes.
Vorſtandswahl. Wahl von zwei Aufſichtsrats
Wahl von zwei Erſatzmännern.
Anträge. Dieſelben müſſen ſpäteſtens bis Montag, den 16. No-
vember 1914, abends 8 Uhr, beim Vorſtand reicht ſein).
Geſchäftliches. Der VorſtanSeſchaftiich Alb. Schiller. E. Arit. Linke.

Futritt haben nur Mitglieder und deren Vrauen.

Konsumverein Dedttzsch u. Um
e. G. m. b. H.

Sonntag den 15. November, nachmittags 4 Uhr, im „Lindenhof“:

Generalverſammlung.
Bericht des Vorſtandes und des Aufſichts-g. des Jahresabſchluſſes und Beſchlußfaſſung

3. Anträge.
Der Aufsiehtsrat.

Hermann Ehrhorn. Vorſitzender.

Geſchäſtsjahr 1913 14. Re-

Genehmigung der vie

Mitgliedern.
r e

Tagesordnu n g:
rates. 2. Genehmigunüber die Verteilung des Reingewinnes.

15. 30

David'sNährzwiebach

Kindern und Erwäachfenen, insbel.Rekonvaleſzenten ärztl. empfohlen
weil leicht verdaulit ch ſehr wohl-
ſchmeckendund unbegrenzt haltbar

S JohannesDavidh, See

(Puppenhinh.
Tuppen werden

3801wvariert.

C. F. Rltter, eenen

Stürmiscnen beiratt
orringen täglieS Variéié 3 Könlge,

Tueine Klausstrasse 7, Nähe des Marktes, evorzüglichen Künstier.
wei. Me ntree

„Bbor r
Wör n r'ü

3780 be Bier: Glas 16 Pf. I

S e die S n 3
Operette in 3 w.

h J J r

13. ar iiser rief
n 14. Novbr.

Rioh. Kessler und H. Stobitszer.

Zum letzten Male
66
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s von otspapa.

T

Vereimiote of lichtspieinduser

passage- Theater
eiprigerstrasse 88.

Ab heute, Freitag: Voliständig neue Programme. W

Messter Woche
die allerneuesten Kriegsberichte.

Die neue Küchenfee
reigende Komödie.

Frauen
spannendes Künstlerdrama in
gespielt von ersten vordischen Künstlern.

bDardreſhlättrige Kleeblatt
humoristisech

uns W.

Beginn der Vorsteſlungen:

Halle an der Saale.

Alte Promenade 11 a.

Als ganz besonders esehenswert nennen wir:

das neueste vom Kriegeschauplatz.

Verblühte Jugend
Humoreske.

3 Akten,
fesselndes Drama in 2 Akten.

Lustspiel
s W.

An Wochentagen um 4 Vhr,
an Sonntagen um 3 Lhr

s W.

Sonntags finden von 3 bis 6 Vhr Jugendvorstellungen statt.
h Direktion der vereinigten Theater.

Actori-Littgpiehans

Messtor Woche

An der Schwelle des Tode

Eine Vernunftehe

neAlle Partelschrtte
empfiehlt die

ws S., an 2n uFreitag, donnabend.

Puppen-kllnlk
Geiſt-
ſtr. 15.

Anna Schul am

Jeden Freitag u. afgche ine ihn vt.
in

37856. Heinrich Vecke,
R

i n ni l nM

Lebensmittel
in Annn v DW0DDDD0D0D0 Du

8779

Nrr TrSladtgutweg Nr. Tee Eänse Kassler Mettwurst Gänss
S hlacht.4 Dauerbafte D Pfund 82 Pf. Pfund 82 Pf. Pfund 98 Pf. u Prang 92 Pf.

Versandschachtelnfür Feldpostpakete. T (Cemüse Konserven
sehr billig. 380 eLeipziger- SC. Ritter, irzsso o. Sreek. et in. e r e t EFriceb Kaffee z 66

Speck. magere Pfä. 1.05 2 Pfd. Dose junge Erbsen e de 90 Prn. 68 Tmen Knochen, alt. Eiſen andhinken Pr. 1.40 S wittelfein S fernen r. 35 Be
kauft ſtets zu yohen S Rot- oder Leberwurst Pfä. 55 Pf. S 2 Pfd. -Dose Gemüse Erbeon 42 P Fruchtmus Pfd. 28 P.

Aue Warn S Kugekwurgt. Pa. 95 t S 2 Pfd.-Dose Leipziger Allerlei 48 Pf. Raum on aus frigehJ. We S Schinken gekocht /4 Pfd. 40 Pf. S 2 Pfd.-Dose junge Karotten 35 Pf. Püemnen, r v Pta. 36 PFAn Fied. ſche Srthers S h w. t S 2 Pfd.-Dose Spinat 48 Pf. Preiggel pta
S Delik. Sülze Pfd. 39 P. S 2 Pfd.-Dose Wachsbohnen 45 Pf. e n r 25 DMann Aale trisch geräuch. Ptd. 42 P. 2 Pfd. -Dose Pfifferlinge 85 Pf. z Zueker, gewahlen Pfd. 22 f.

in größt. Auswahl Holl. Küse Pfd. 92 P. S 2 Pfd.-Dose Suppen-Spargel 75 Pf. Meb 000. r Pfd. 22 Pf.
ſj le u. Z 2 Pfd.-Dose Brechepargel, etark 1.10 Makkaroni Pfd. 36 P.nig, Il elwa e 15 2. à Schweizerküse Pfd. 1.12

S 1 Doge Ha]porztüdt S 2 Pfd. Dose Stangenspargel. S Apfelwein 8 Plaschen 95 Pf.
h S ose Halberstädter z stark 1.75 z Kronensuppen 4 Stück Z8 Pf.r Die neueſten Würetchen v Paar 95 Pf Z 2 Pfd. -Dose Pflaumen 42 P. ars Pfd. 1.20
Ku 15 h l h er Spitzhein Eishein Schmer

z S rung 1I8 r Pfund S r o 976ſind erſchienen eZu beziehen durch die Holländische Ee gelangt zu enorm billigen Preiſen ein Waggon
a Belks wipwandingg, S Blumen-Zwlehe ln Steingut u. Porzellan

Aen zu enorm billigen Preisen zum Verkauf. enthaltend
Nej S Hyazinihen stiek 19 Ca. 5000 Stück Teller 7r 4 Stück 12 10 8für Lokomobn Keſſel Hyazinthen gross Stück 18 P. Se R

I
a Tlehtromonteure

ſtellen ein
Gottfried lindner A.-6.

Ammendorf *1533
Tüchtigekridnet Schldcie

Tulpen

Tulpen re
Tulpen gefl.
Krokus

i An

lege Mascwünenfahrſk
und Eisengiesserei.

So 8a ſpäter, außer Koſt. ge
hoene, Lindenſt 49.

e 1 S erLehri ung mS ort ise

wüüiminnnn

S

Hyazinthen gefüllt, sortierte Farben Stück 22 Pr

10 Stück 25 Pf.

10 Stück 38 Pf

10 Stück 45 t
10 Stück 28 r

Ca. 3000 Paar Tassen
echt Porzellan Paar 38 32 28 18 Pf.

Ca. 1200 Stück KinderhecherStüok 9 6 L

III eSerie I Serie II Serie III
die auf Schwarzbleche gearbeit azi -Glà Stück 25 und Pſ.e et erhg Hyazinthen-Gläser üek 25 und 12 seien 18 28

terte

l un i n

II e

t

W Iſſ

g. Ut 59.

ötudt-Tpeuter Halle
Direktion: erh. Hofrat M. Riehards

Fernruf 1181.
Sonnabend den 14. November

Anfang 8 Uhr59. Vorſt. im Abonn. 3. r
2. Volkstümliche Opern Vor

ſtellung zu kleinen Preiſen.
Schülerkarten Mk. 1.30 (einſchi.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobeg.)
an der Tages und Abendkaſſe

Mit der neuen Ausſtattuncg

Undine.
Romantiſche Oper in vier Akten

von Albert Lortzing.
Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 Uhr.

Ende 10 h Uhr.

Sonntag den 15. November
Nachmittags 3 Uhr:FremdenVorſtellung

zu kleinen Preiſen.
Der Zigeunerbaron.
Große Operette in drei Akten

von Joh. Strauß.
Abends 7'60. Vorſt. im Abonn.

Zum 1. Male
Immer fegte (ruff!

Volksſtück mit
Sang in 4 Akten von H. Haller
und Wolff. o uſtk v. lter

Kollo
Abonnements Karten zu be-

liebiger Verwendung für den
1. Spielabſchnitt bis 1. Januar
zum Preiſe von 25 M. für 10 Stück
1 Rang oder Orcheſterplätze Per
für 1. Parkett, 12.50 M. r ar
terre und 10' M. für 2. Rang
Vorderreihen ſ. an der Kaſſe zu
haben. Dieſe Karten ſind unperſönlich und übertragbar. Sie
ſind an der Abendkaſſe n Be
zahlung der ſtädtiſchen Steuer und
der Garderobe, ſowie bei Oper
des Opernzuſchlags umzutauſchen.

Uhr:
4. Viertel

sich in diesen schweren Zeiten
gut und billig kleiden vill,

der eile zum
Monats Carderodenhans

neben Warenhaus Nussbaum,
u erhalten Sie

ligen Prelsene I. men n Rocek-
und Gehroek- Anzüge.

Paletots, Ulster, T.tragen, mit und tadelm tet zu G, S, 10, 12
I8 M. und höher.

oder zu eit geworden ist,
wird solche unter günstig.
Bedingungen umgetauseht.

Neue Garderobe
för Herren u. Jünglinge durch
ständigen Ankauf grosser Par-
tien und Ersparnis der Laden-

miete 3784
D ſabelhaſt billig.

Wollen Sie 3 Geld sparen,
kaufen Sie nur im

Sperial Etagen Gezchäftfür wenig her Cent

Mass Garderoben,
ültestes u. einzigstes am Blei

Dieses InseratAchtung des „Volks-
blattes“ wird beim Einkauf v.

20 Mk. an mit
w. M. 1.00in Zahlung

flrFeldpostpakete!
Trikot-Barchent-Hemden

und -Hosen,
Woll, wa erdichte u. Kamel-See Trä ger efhüllen, Bruſt Leib, unKulewa ewärmer, cbſhe e und

Sia npſteh
G. Liebhermann,Geiststr. 42. Fernruf so

w. e Homi nRolich J Sere Geſundh eit erhaſt. woſien.
arant. reinen S tenhonig,

end ſchöne Qualitat,vie 85 PCarl vooch Whitehra m
Marbktpl.i.

denen ihre ar
y derobe zu eng
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